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Dieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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(Gegründet 1760.) 
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Sonntag, den 1. November. 


Aller Heil. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 58 M., Unterg. 4 U. 20 M. — Moyd⸗Aufg 10 U. 57 M. Abds. Untergang bei Tage. 


Inſerate 0 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer traf geſtern Nachmittag 4 Uhr 33 
Minuten, von Berlin kommend auf der Reiſe 


nach Blankenburg a. H. in Magdeburg ein und 


ſetzte, nachdem die Maſchine gewechſelt worden 
war die Reiſe fort. Zu Empfange waren an⸗ 
weſeud der kommandirende General, der Ober⸗ 
präſident und der Polizeipräſident. Nach hier 


eingegangenen Nachrichten iſt der Kaiſer mit den 


königlichen Prinzen im beſten Wohlſein geſtern 
Abend in Blankenburg eingetroffen. 

— Wie der | 
ſchrieben wird, iſt der bisherige NegierungsVice- 
präſident zu Poſen, Steinmann, zum Regierungs- 
präſidenten von Arnsberg ernannt worden; die⸗ 
ſer Poſten war ſeit dem Rücktritt des Herrn von 
Holzbrinck erledigt. 
getreten, ſo liegen 
zahl Petitionen 


eine An⸗ 
Petitions⸗ 


auch 


ſchon 
vor, die 


der 


Commiſſion ein reiches Arbeitsfeld eröffnen. Bis 


heute Mittag betrug die Zahl derſelben etwa 70, 
darunter zahlreiche ſogenannte „alte Kunden“ 


der Commiſſion, welche regelmäßig in jeder Seſ⸗ 


ſion, mit demſelben Geſuch vor die Commiſſion 


treten, um eben ſo regelmäßig von dem Bureau 


heſchieden zu werden, daß der Reichstag keine 
Deranlafjung gehabt habe, darauf einzugehen u. 
das Petitum abſchäglich beſchieden habe. 


— Der „Nürnberger Correſpondent“ läßt 


den Wirklichen Legationsrath im Auswärtigen 
Amte, Dr. Aegidi, am 26. d. Mts. in München 
eintreffen. Das iſt mindeſtens ein großer Irr⸗ 
thum, da, wie wir conſtatiren können, Dr Aegidi 
jeit ſeinem am 25. d. Mts. erfolgten Eintrefs 
fen von ſeiner italieniſchen Reiſe bis zum heuti⸗ 
gen Tage Berlin noch nicht verlaſſen hat. 

— Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath hat 
in Bezug auf das Verfahren der Eheſchließung 
in den von der Landesgrenze durchſchnittenen 
evangeliihen Parochieen, die ſämmtlichen Kon⸗ 
ſiorien zur weiteren Inſtruktion der Geiſtlichen 
davon in Kenntniß geſetzt, daß die Miniſter der 
i fie Angelegenheiten, des Innern und der 


uſtiz ſich dahin ausgeſprochen haben, es unter⸗ 


liege im Geltungsbereich des Geſetzes vom 9. 
März d Is. die Vornahme der kirchlichen Trau⸗ 
ung ohne vorgängige Vollziehung der Civil-Ehe⸗ 
— x —— ͥͤ ͤ—᷑S——— ——— een 


„Magdeburger Zeitung“ ge⸗ 


Kaum iſt der Reichstag zuſammen 


eine neue einläufige Piſtole 


ſchließung, auch wenn es ſich dabei um nicht 
preußiſche Parteien handelt, der ſtrafrechtlichen 
Verfolgung, auch ſei die ohne vorher vollzogenen 
Eivilact vorgenommene kirchliche Trauung nicht 
im Stande, mit rechtlicher Wirkung eine Ehe 
zu begründen. Es wird dabei in letzterer Be⸗ 
ziehung eben ſowohl auf die Rechtsgrundſätze, 
nach denen die Form der Vertragsſchließung zu 
beurtheilen iſt, und die bisherige Praxis hinſicht⸗ 
lich des franzöſiſch-rechtlichen Gebiets der Rhein⸗ 
provinz Bezug genommen, als auch daran erin⸗ 
nert, daß zwiſchen Preußen und anderen deut⸗ 
ſchen Staaten in den über die Beförderung der 
Rechtspflege geſchloſſenen Verträgen der Grund- 
ſatz zum Theil ausdrücklich ausgeſprochen ſei, es 
ſollen alle Rechtsgeſchäfte unter Lebenden und 
auf den Todesfall, was die Gültigkeit derſelben 
hinſichtlich der Form betrifft, nach den Geſetzen 
des Orts, an dem ſie eingegangen ſind, beur⸗ 
theilt werden. Was die Beurkundung der vor⸗ 
genommenen Akte und die Taufen anlangt, fo. 


hindert, wie die genannten Miniſter annehmen, 


kein preußiſches Geſetz, daß die in Rede ſtehen- 
den Geiſtlichen innerhalb des diesſeitigen Staats⸗ 
gebiets für die außerpreußiſchen Parochieen auch 
ferner die Standesregiſter führen, und die Kin⸗ 
der auf preußiſchem Gebiete taufen. 


Prozeß Kullmann. 


Schluß) J 
Schon in Salzwedel hatte Kullmann ſich 
ekauft, dieſelbe 
ordwaffe gedient 


welche ihm beim Attentat als 
hat. chluß N 
eigenen Eingeſtändniß zufolge um Oſtern dieſes 
Jahres gefaßt. Um jene Zeit äußerte er denn 


auch zu dem Zeugen Ernſt Meisner mit Bezug 


auf ſeine Piſtole: „Das Ding hat ſeinen Zweck 
und wird ihn auch erreichen“, ferner gegen den 
Böttchergeſellen Karl Dorr: „Ehe ich ſterbe, 
wird noch ein Anderer fallen“ Von Salzwedel 


war Kullmann nach Sudenburg gegangen und 


von dort reiſte er am 29. Mai nach Berlin, 
zum den Bismarck aufzuſuchen“; dieſer begab 


ſich aber wenige Tage darauf nach Varzin, und 


Kullmann wanderte daher, ſeinen Plan verſchie⸗ 
bend, nach Sangershauſen, wo er am 28. Juni 
in Arbeit trat. Er hatte im Sinne zunächſt 
nach Weſtfalen und nach dem Rhein zu wandern, 
— ——— 


Auge um Auge, Zahn um 
Bahn. 
Original⸗Novelle 
von 
Stanislaus Gra Grabowski. 


(Fortſetzung.) 
III 


Noch im Laufe des Vormittags begab ſich 
Gerhard, außer einigen anderen Krankenbeſuchen, 
zu Dr. Mörner und Herrn von Weller, um ih⸗ 
nen Bericht von der günſtigen Wendung der 
Krankheit zu erſtatten. Erſterer war offenbar 
zufrieden damit und ſchien den größten Theil des 


V ärstlihen Verdienſtes für ſich zu beanſpruchen, 
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indem er von guten Rathſchlägen redete, die er 
in der That ſeinem jungen Collegen nicht im 
Entfernteſten gegeben hatte; Gerhard ſchwieg 
dazu. Den Banquier fand er allerdings ſehr 
aufgeregt, aber es blieb zweifelhaft, ob ihm die 
tröſtliche Nachricht zur beſonderen Freude gereichte, 
und der junge Arzt würde ihm daraus nach ſei⸗ 
nen eigenen Erlebniſſen an jenem Feſtabende, 
am Ende nicht einen gar zu großen Vorwurf 
emacht haben, wäre ihm der Mann nach den 
—— Frau Helenen's nicht noch unheim⸗ 
licher wie bisher erſchienen; indeſſen ſuchte er 
dieſe Empfindung mit Gewalt zu unterdrücken, 
denn zum großen Theile lag doch Selma's und 
fein Schickſal in der Hand Herrn von Weller's. 
Als er um die Mittagszeit in die Villa 
zurückkehrte, fand er Frau Helene erwacht Er 
atte ſich nicht geirrt, die Kriſis war glücklich 
überſtanden, die Patientin außer aller Gefahr, 
aber noch ſehr ſchwach und matt. Mit leiſem 
Lächeln, in dem auch eine gewiſſe Dankbarkeit 
lag, reichte ſie ihm die Hand; — hatte ſie je⸗ 
nen Abend vollſtändig vergeſſen? — er wünſchte 

es ſehnlichſt. — 5 
Frau von Weller erholte ſich nur ſehr lang⸗ 


ſam. Dr. Mörner machte ihr jetzt wieder feine 
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täglichen Beſuche und quackſalberte mit großer 
Wichtigkeit noch weiter; Frau Helene wollte aber 
auch den jungen Arzt nicht von ſich laſſen, denn 
ohne Zweifel hatte ſie durch Selma gut genug 
erfahren, daß er in der gefährlichſten Zeit allein 
ihre Krankheit behandelte; Gerhard mußte täg⸗ 
lich zu ihr kommen, und auf ſeinen heimlichen 
Rath, den ihn ſein Gewiſſen zu geben zwang, 
wurde manches überflüſſige oder gar ſchädliche 
Heilmittel Dr. Mörners bei Seite geſchafft. Dies 
erfuhr Letzterer zwar gerade nicht, aber er zeigte 
auch ſowieſo keine Eiferſucht auf ſeinen Collegen 
und pflegte nur verſchmitzt zu lächeln, wenn er 
denſelben bei Frau v. Weller fand. 


Obgleich die Dame ſich äußerſt freundlich 
und dankbar gegen den jungen Doctor benahm, 
dem fie ſogar, trotz allen Sträubens von feiner 
Seite, ein ſehr ansehnliches Extra⸗Honorar aufs 


nöthigte, fiel ſie doch nicht wieder in den von 


ibm jo gefürchteten Ton zurück; dies lag viel⸗ 
leicht auch nur in ihrer körperlichen Schwäche; 
in einer Beziehung wenigſtens konnte es bei ihr 
auffällig erſcheinen, daß ſie mit . ger Sorgſam⸗ 
keit Gerhard und ihre Nichte von einander fern- 
zuhalten ſuchte. Wenn der Doctor kam, mußte 
das junge Mädchen ein für alle Mal das Zim⸗ 
mer verlaſſen, und die beiden Liebenden fanden 
nur wenig Gelegenheit, verſtohlen einige Worte 
zu wechſeln. 


Es iſt eine bekannte Sache, das durch ſol⸗ 
chen Zwang die Leidenſchaft Edler oder Böſer, nur 
noch mehr entflammt wird, und die beiden jun⸗ 
gen Leute wußten es ſchließlich doch ſo einzurich⸗ 
ken, daß ſie ſich häufiger und länger begegneten, 
mochte es nun in dem Parke der Villa oder auf 
Spaziergängen ſein, die Selma doch nicht immer 
vorenthalten werden konnten. Dieſe Zujammen⸗ 
künfte waren durchaus unſchuldiger Natur, denn 
bei der reinen Liebe wird auch immer gegenſeitige 
höchſte Achtung vorherrſchen. Sie wurden aber 
mit ſo großer Vorſicht ausgeführt, daß keine 
Menſchenſeele davon Kenntniß zu haben ſchien. 


Den Entſchluß zu der That hat er feinem 
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ließ, vermied er 


Tag für die Katholiken ſei. 


änderte aber plötzlich dieſes Vorhaben, als er im 
Sangershauſener Kreisblatte die Beſchreibung 
über die Reiſe des Fürſten Bismarck nach Kiſſin⸗ 
gen las. Sofort ſuchte er feine Reiſekarte her- 
vor, maß den Weg nach Kiſſingen ab und ſagte, 
daß er dorthin gehen wolle. 

Am Montag, den 6. Juli, verließ Kullmann 
Sangershauſen und ging zu Fuß über Nordhau⸗ 
ten, Sondershauſen, Langenſalza, Gotha und 
Meiningen nach Kiſſingen. Am Sonnabend, 
den 11. Juli, Abends, traf er in dem eine 


Stunde von Kiſſingen entfernten Dorfe Nüdlin⸗ 


gen ein und übernachtete dort nochmals bei dem 
Gaſtwirth Johann Schnaus. Am nachfolgenden 
Morgen brach Kullmann nach Kiſſingen auf 
und traf dort gegen 9 Uhr Vormittags ein. 
Auf dem Wege von Nüdlingen nach Kiſſingen 
lud er ſeine Piſtole, und zwar, wie er ſelbſt 
angiebt, mit entſprechender Pulverladung, darauf 
einen Papierpfropf, dann zwei Rehpoſten und 
auf dieſe wieder einen Papierpfropf. Den Sonn⸗ 
tag, den 12. Juli, verbrachte Kullmann zu Kiſ⸗ 
ſingen, ohne zur Ausführung der beabſichtigten 
That zu ſchreiten, weil, wie er ſich nach ſeiner 
Verhaftung ausdrückte, der Sonntag ein heiliger 
Er trieb ſich wäh⸗ 
rend des Tages in der Stadt und in dem ſie 
umgebenden Anlagen umher, erkundigte ſich nach 
des Fürſten Bismarck Wohnung und nach der 
Zeit, wann derſelbe auszufahren pflege. Die 
nächſte Nacht brachte Kullmann im Freien zu 
und auch am Vormittage des 13. Juli hielt er 
ſich an verſchiedenen Orten in Kiſſingen auf, 
bis er ſich um halb 12 Uhr, ſeine geladene Pi⸗ 
ſtole in der inneren Bruſttaſche ſeines Rockes be⸗ 
reit haltend, vor die Wohnung des Fürſten Bis⸗ 
marck begab, um deſſen Ausfahrt nach dem Sa⸗ 
linenbade abzuwarten. Um 1½ Uhr Nachmittags 
erfolgte das Attentat auf den Fürſten. 
Unmittelbar nach ſeiner Feſtnehmung legte 
er das unumwundene Geſtändniß ab, daß er die 
beitimmte,Abficht gehabt, den Fürften zu ermorden. 
Er habe, ſo lauten ſeine Ausſagen, nach dem 
Kopfe des Fürſten gezielt, es thue ihm leid, den 
Fürſten nicht ordenklich, nicht beſſer getroffen zu 
haben. Er habe ſich einexercirt, ſchon öfter, als 
einmal aus der Piſtole geſchoſſen, und gut ge⸗ 
zielt, aber der „Kerl“ habe eine Bewegung ge⸗ 
macht und jo habe er ihn gefehlt. Er hätte 
einen Poſten mehr hineinthun ſollen; ein Zünd⸗ 
— 


Der Herbſt war nun auch herangekommen, 
und Frau von Weller zog, ihres noch immer lei⸗ 
denden Zustandes wegen, noch früher wie ſonſt 
in das ſtädtiſche Haus zurück; daſſelbe ſah jetzt 
auch nur kleine geſellſchaftliche Cirkel, zu denen 


Gerhard von Stürmer aber regelmäßig gezogen 


wurde, ebenſo wie Dr. Mörner, Die älteren 
Herren ſpielten dann gewöhnlich oder machten es 
ſich bei der Weinflaſche gemüthlich, die jüngeren 
Verehrer Frau Helene's waren einſtweilen ſämmt⸗ 
lich verabſchiedet und der Damenkreis nur kleinz 
die ſchwächliche Wirthin hatte vorderhand einen 
guten Theil ihrer Gite.feit abgelegt, aber vor- 
zugsweiſe gerne unterhielt ſie ſich doch noch 
immer mit Gerhard, der ſeinerſeits eine faſt 
ängſtliche Zurückhaltung behauptete. Zu zartfüh⸗ 
lend, fi) darüber off n auszuſprechen, mußten er 
und Selma nur zu oft bemerken, daß Frau He⸗ 
lene in förmlicher Eiferſucht ſie Beide überwachte 
und ihnen kaum geſtattete, nur kurze Zeit hin⸗ 
durch die gleichgüſtigſte Unterhaltung zu führen; 
auch dem Banquier ſchien nichts unlieber zu 


ſein, als daß der junge Arzt ſich ſeiner Nichte 


nähere, er ſchien Erſteren überhaupt nicht recht 
gern in ſeinem Hauſe zu ſehen; wo es ſich thun 
gewiß, mit Gerhard zu ſprechen, 
und betrachtete denſelben immer in eigenthüm⸗ 
lich ſcheuer Weiſe von der Seite; an der noth⸗ 
fehlen Höflichkeit ließ er es indeſſen nicht 
ehlen. 
Frau Helene ging bald noch entſchiedener 
zu Werke. Nachdem eines Abends Selma mit 
Gerhard von Stürmer länger und angelegentli⸗ 
cher converſirt hatte wie ſonſt, was indeſſen kei⸗ 
nem Anderen irgendwie aufgefallen war, wurde 
das junge Mädchen am nächſten Bormittage in 
ein faſt peinliches Verhör genommen. Nach man⸗ 
chen Umſchweifen, die darauf hinzielten, Selma 
8 erinnern, daß ſie ihren Adoptiveltern großen 
hank u. damit auch unbedingten Gehorſam ſchul⸗ 
dig ſei, warnte die Tante geradezu vor einem freund⸗ 
ſchaftlicheren Verkehre mit dem Doktor, weil der⸗ 


ſelbe leicht zu Gerüchten Anlaß geben konnte, 


| 


hütchen habe er beim Schuſſe in der Hand ges 
halten, damit, wenn das aufgeſetzte verſagen 
ſollte, noch ein anderes bereit ſei. Er fühle 
nicht die geringſte Reue über ſeine That und ſei 
auch bei deren Verübung nicht im mindeſten 
erregt geweſen Er habe gewußt, daß er ſeiner 
That wegen um einen Kopf kürzer gemacht, daß 
er beſtraft werde, ob mit dem Tod oder mit 
Zuchthaus, ſei ihm ganz gleich. Er hätte ſie 
auch ausgeführt, wenn ein Gendarm in Uniform 
dabei geſtanden haben würde. Eine Anſtiftung 
zu dem Attentate oder auch nur Mitwiſſenſchaft 
Dritter ſtellt Kullmann enkſchieden in Abrede, er 
hält vielmehr daran feſt, daß die That aus⸗ 
ſchließend ſein Werk geweſen. Als Motiv be⸗ 
eichnete er zunächſt die Kirchengeſetze und ließ 
ſech dann noch weiter dahin aus, daß ihn auch 
die Einſperrung der Biſchöfe tief gekränkt habe. 
Einen perſönlichen Haß gegen den Fürſten hege 
er nicht. Aus politiſchen Gründen haffe er ihn; 
übrigens auch noch um deswillen, weil derſelbe 
ſeine — des Kullmann — Partei im Reichstage 
als reichsfeindlich dargeſtellt habe. Ebenſowenig 
wie im Moment ſeiner Verhaftung gab Kullman 
ſpäter auch nur die leiſeſte Spur von Reue über 
ſeine Unthat kund. © 
Hieran ſchließen wir die Fortſetzung der 
Schwurgerichtsverhandlung vom 29. Oktober. 
Nachdem die Sitzung um 1 Uhr vertagt 
und um 3 Uhr wieder aufgenommen worden 
war, beſtätigte zunächſt der Sachverſtändige, Di⸗ 
rektor Franqué, Bezirksgerichtsarzt in Kiſſingen, 
ſein vom Schwurgerichtspräſidenten aus den Akten 


verleſenes Gutachten des Dr. Diruf, das mit 


dem von ihm erſtatteten Gutachten im vollſtändi⸗ 
gen Einklang ſtehe. Zeuge Büchſenmacher Würf. 
lein hat mit der Kullmann'ſchen b z 
verſchiedenen Entfernungen Schießproben ange 
ſtellt und gefunden, daß ein mit zwei Rehpoſten 
aus großer Nähe abgegebener Schuß für einen 
Menſchen recht wohl ködtlig, fein kann. Zeuge 
fügt hinzu, ohne ſcharfe Ladung fliege ein bloßer 
Papierpfropfen nicht weit, könne auch nicht wohl 
eine Verletzung hervorbringen. Sachverſtändiger 
Kunſtgärtner Bauer iſt der Anſicht, daß der Pa⸗ 
pierpropfen nur in dem Falle jo vehement, wie 
geſchehen, auf den Fürſten Bismarck geſchleudert 
werden konnte, wenn derſelbe auf ſcharfer Ladung 
ſaß, es hätte denn der Papierpropfen bejonders 
präparirt ſein müſſen. Zeuge Gensdarmerieſer⸗ 


welche Selma's Perſon und ihrer Familie ein 
für alle Mal fernbleiben müßten. 

„Er iſt ein ehrenwerther und nicht liebens⸗ 
würdiger junger Mann“, meinte ſie, „an deſſen 
Charakter ich durchaus Nichts auszuſetzen habe, 
den ich ſogar hochſchäge, aber es wäre unrecht, 
Hoffnungen in ihm zu erwecken, die ſich doch 
nimmer erfüllen können. Stürmer beſitzt keinen 
Groſchen Vermögen und nimmt bisher nur eine 
abhängige Lebensſtellung einz es iſt nicht unmöglich, 
daß er in feinem Berufe Carriere macht, aber 
vorläufig kann davon noch keine Rede fein. 
Wenn ſich der junge Mann kühne Hirngeſpinnſte 
machen ſollte, ſo darf er darin doch von keiner 
Seite unterſtützt werden, am allerwenigſten von 
der Deinigen, die doch viel höhere Anſprüche 
machen darf als auf die Hand eines jungen Arztes 
ohne gewiſſe Ausſichten. Ich bin überzeugt, daß Du 
nie im Ernſte daran gedacht haft, wie gefährlich 
die Begünſtigung einer ſolchen Einbildung auf 
ſeiner Seite werden könnte; umſomehr empfehle 
ich Dir Vorſicht und Zurückhaltung an“ 

Selma war anfänglich ſo beſtürzt über dieſe 
Aeußerungen, daß ſie kein Wort der Entgegnung 
darauf zu finden vermochte; das Wahrheitsge⸗ 
fühl in ihr fträubte ſich dagegen, ihre Beziehun⸗ 
gen zu Gerhard geradezu abzuleugen, und eben 
ſo wenig fand ſie den Muth, dieselben offen zu 
geſtehen. Sie ſtammelte daher, glühend erröͤthend, 
nur einige Worte des Inhalts, daß fie nicht wiſſe 
durch ihr Benehmen der Tante Veranlaſſung 
zu einer ſolchen Verwarnung gegeben zu haben. 

„Es iſt mir lieb mein Kind, daß Du Dich 
in dieſer Weife ausſprichſt“, meinte Frau Helene 
raſch, — „und ich hatte auch nichts Anderes 
ae a 5 t 15 Du nicht be⸗ 
ehen, das weiß ich wohl, und i rach me 
im Intereſſe Dr, Stürmer's; ir f 115 Sulf 
genug ſchuldig, um ihm eine bittere Täuſchun 
und Demüthigung zu erſparren, wenn er fit 
unbeſonnenen Hoffnungen hingeben follte, und 
ſolche müßten nothwendigerweiſe erfolgen, wenn 
er jenen gegen Deinen Onkel oder mich Aus⸗ 
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eant Rieß, der die Wache bei Kullmann hate, 
eponirt, Kullmann habe geäußert: „Er bedauerte 
den Fürſten nicht beſſer getroffen zu haben, hätte 
er einen Poſten mehr hineingeladen, ſo wäre es 
vielleicht gelungen:“ er habe Kullmann vorge⸗ 
. wie er als religiöſer Menſch einem andern 
enſchen nach dem Leben trachten könne. Kull⸗ 
mann habe erwidert, „Ach was, das dient der 
Sache, unſere Biſchöfe und Erzbiſchöfe ſind ja 
auch eingeſperrt.“ Der Angeklagte darüber bes 
fragt, erklärt, auf dieſe Aeußerung könne er ſich 
nicht mehr beſinnen. Zeuge Rieß verſichert, er 
erinnere ſich der Aeußerung ganz genau. Zeuge 
Gensdarm Schauer giebt an, Kullmann habe 
ihm, der die Wache hatte, gefragt, was denn 
ismarck macht: Er habe gut gezielt, aber Bis⸗ 
marck müſſe eine Bewegung gemacht haben.“ 
Als Beweggrund zu dem Attentat habe Kullmann 
angegeben, „die Kirchengeſetze gefallen mir nicht.“ 
Zeuge Gensdarm Seithel hat ſich an der Feſt⸗ 
nahme Kullmanns betheiligt, beſtätigt, daß 
in Kullmanns Weſtentaſche drei Rehpoſten vor 
efunden wurden und führt weiter an, Kullmann 
be, als er einmal allein die Wache bei ihm 
gehabt, geſagt: „Wenn ich auch meinen Zweck 
nicht erreicht habe, ſo ſind noch immer genug 
Leute aufgeſtellt, die denſelben Zweck en 
und auch erreichen werden.“ Kullmann habe hin⸗ 
de efügt, der Tod ſei ihm gleichgiltig, es ſei 
er, daß einer ſtürbe, als daß die ganze Reli⸗ 
gion zu Grunde gehe. Kullmann erklärt: „Ich 
entſinne mich diefer Aeußerung nicht. ich kann 
nur geſagt haben es mögen wohl noch mehrere 
auf Bismarck ſchießen; daß mehrere dazu aufge⸗ 
hit find, habe ich nicht gejagt.“ Zeuge Seithel 


ält dem gegenüber ſeine Ausſage auf das Be⸗ 
immteſte aufrecht und fügt weiter hinzu, Kull- 
mann habe auch gejagt, in zehn Jahren würde 
Bismark doch erſchoſſen ſein. Zeuge Lehrer Fun⸗ 
kel aus Neuſtadt⸗Magdeburg, deſſen Schul 
Kullmann beſuchte, ſchilderte Kullmann als einen 
zwar mittelmäßigen, aber geiſtig duschaus nor⸗ 
malen, dabei indeß trotzigen und widerſpenſtigen 
Schüler. Kullmann beſtreitet, daß er trotzig und 
widerſpenſtig geweſen ſei. Der Zeuge fährt fort, 
Kullmanns Mutter ſei vor etwa einem Jahre 
irrſinnig geworden und inzwiſchen in einer Ir⸗ 
zenanftalt geſtorben. Zeuge Böttchermeiſter Welſch 
aun Neuſtadt⸗Magdeburg deponirt, im erſten 
Lehrjahre habe ſich Kullmann gut betragen, ſpä⸗ 
ter habe er die ihm ertheilten Befehle vielfach 
mit verdroſſener Miene aufgenommen, habe ji 
widerſpenſtig und tückiſch beſonders den Gebul- 
— gegenuber gezeigt. Zeuge Vigarrenmad 
üller aus Salzwedel, der mit Jene in 
einem Haufe wohnt, giebt an, Kullmann anz 
fangs ein ruhiger, e fleißiger Arbeiter 
geweſen, ſein Weſen habe ſich im Laufe der Zeit 
aber geändert, er habe an Raufereien Theil ge 
nommen, viel politiſirt und namentlich einmal 
fan wenn es der Maigeſetze wegen zum Reh 
igionskriege kommen ſollte, würden die 14 Mil⸗ 
lionen Ultramontane mit den 24 Millionen Li 
beralen ſchon fertig werden. Nach dieſer Zeugen⸗ 
vernehmung tritt eine kleine Pauſe ein. 

Bei der Wiederaufnahme der Sitzung am 
30. giebt der Prof. Rinecker ſein Gntachten 
über Kullmann dahin ab, daß derſelbe weder 
religiöſer noch politiſcher Fanatiker ſei; er ſei 
575 zurechnungsfähig, aber angeerbte krankhafte 

eigungen ſeien geeignet ſeine Willensfreiheit 
———äb— ... ... ——...— — 


druck zu geben verſuchte Sprechen wir nun 
aber nicht mehr von dieſer peinlichen Angele⸗ 
genheit; wir haben uns ja gegenſeitig vollkom⸗ 
men verſtanden.“ 

Selma ſchwieg; — was hätte fie auch er⸗ 
widern ſollen, ohne damit, der größten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, zu bewirken, daß Gerhard der 
Zutritt in das Weller'ſche Haus gänzlich ver⸗ 
Selle wurde? — Noch war fie abhängig von 
ihren Pflegeeltern und mehr noch Gerhard von den 
enter fen unter denen er jetzt ſeinen Beruf 
ausübte; ſeine Praxis, ſeine ganze Exiſtenz wa⸗ 
ren ſicher bedroht, wenn die Weller's und Dr. 
Mörner jetzt ſchon ihre Hand von ihm abzo⸗ 
gen; es gehört für einen jungen Arzt Zeit dazu, 
einen ſicheren Boden zu gewinnen, auf dem er 
ſäen und ernten kann. — 


IV. 


Der Winter war wieder vorübergegangen 
und ein herrlicher Frühling über Land und Stadt 
gekommen, auf welche letztere er freilich nicht 
allzu ehr einzuwirken ſchien. Frau Helene ſehnte 
ſich früher wie ſonſt nach ihrer Villa hinaus, 
wo 5 allerdings für ihre immer noch leidende 
Geſundheit mehr Stärkung finden konnte, und 
der Umzug wurde raſch bewerkſtelligt; ihr Gatte 
und Selma blieben wieder unter den ſchon fru⸗ 
her erwähnten Verhältniſſen in der Stadt zu⸗ 
rück 


Im Allgemeinen hatte ſich überhaupt Nichts 
in der Weller'ſchen Familie geändert, ebenſo we⸗ 
nig in den Beziehungen Gerhard's zu ihr; da⸗ 
gegen ſtand er perſönlich jetzt ſchon auf einem 
merklich anderen Fuße wie vor einem halben 
Jahre noch Man hatte überall, wo er in ſei⸗ 
nem Berufe auftrat, den jungen Arzt ſchätzen 

elernt; war es ſein wirkliches Verdienſt oder 
as ihm zur Seite ſtehende Glück, ſeine Kuren 
hatten faſt immer den beſten Erfolg und er ge⸗ 
noß ſchon des vortheilhafteſten ärztlichen Rufes; 
15 ernſtes, beſtimmtes und doch jo beicheidenes 

eſen gewann ihm viele Freunde und Verehrer, 
die ihm unbegrenztes Vertrauen in Krankheit zu⸗ 
trugen. 

Dr. Mörner, dem dies nicht verborgen blei⸗ 
ben konnte, ſah es offenbar nicht gerne; er mußte 
für ſeinen eigenen Einfluß und die Ergiebigkeit 
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zu beschränken. Der Präſident fußt die Gutach⸗ 


ten dahin zuſammen, daß Kullmann zur Zeit 
der That zurechnungsfähig geweſen und es noch 
ſei, aber in beſchränktem Grade. Hubrich nimmt 
ebenfalls erbliche krankhafte Neigungen Kull⸗ 
manns zu Ausſchreitungen an, durch welche jedoch 
die Willensfreiheit nur in geringem Maße be⸗ 
ſchränkt werde, ſo daß der Spruch des Geſchwo⸗ 
renengerichts hierdurch nicht beeinflußt werden 
könne. Der Staatsanwalt ſtellt den Antrag auf 
Schuldig, während der Vertheidiger Freiſprechung 
beantragtwegen beſchränkter Zurechnungsfähigkeit, 

Der Gerichtshof erkannte gegen Kullmann 
auf vierzehnjähriges Zuchthaus und zehnjährigen 
Ehrenverluſt, ſowie Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre ber 
antragt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 26. October. Der 
gefeierte Nordpolfahrer Payer iſt aus der öſter⸗ 
reichiſchen Armee ausgeſchieden und zwar aus 
einem Grunde, der ebenſo viel Aufſehen erregt 
hat, wie er charakteriſtiſch iſt für die Zopfbeute⸗ 
leien gewiſſer hieſigen Kreiſe. Oberlieutenant 
Payer quitlirte feine Charge ohne Beibehaltung 
des militairiſchen Charakters, weil er ſich verletzt 
fühlte, daß er bei dem jetzigen Avancement über⸗ 
gangen wurde. 

Frankreich. Paris, 28. October. In 
Paris iſt ein gefeierter Gaſt eingetroffen, Emilio 
Caſtelar, der edle ſpaniſche Republikaner. Vic⸗ 
tor Hugo hat ihn empfangen und ihm bereits 
ein glänzended Bankett gegeben. Bei dieſem 
Bankett hat der große Hugo eine beredte Rede 
geredet, in welcher er die Union der vier großen 
lateiniſchen Nationen befürwortet, und zwar der 
vier großen lateiniſchen Nationen: Frankreich, 
Italien, Spanien und — aber nicht lachen! — 
Griechenland. Ein großer Mann hat eben ſeine 
eigenen Anſchauungen und die muß man hübſch 
pietä woll ebren. 

Der „Nat. Ztg.“ wird am 29. aus Paris 
berichtet: Herr Thiers war geſtern in Nizza 
Gegenſtand einer großartigen Kundgebung; 24 
iUuminirte Nahen kamen Abends mit Muſikban⸗ 
den unter Kanonendonner vor ſeinem Hotel an, 
woſelbſt über 10 000 Perſonen verſammelt wa⸗ 
ten. Thiers erſchien unter den begeiſterten Zu⸗ 
zufen der Menge mehrere Male auf dem Balkon. 
Zum Schluſſe wurde unter Kanonendonner ein 
Feuerwerk abgebrannt. Seitens der Behörden 
wurden der Demonſtration keinerlei Schwierig⸗ 
keiten bereitet, damit nicht auch die franzöſiſch⸗ 
geſinnten Einwohner der Grafſchaft gegen Frank⸗ 
reich aufgebracht würden. 

Großbritannien. London, 29. Oktober. 
Den Journalen geht eine Zuſchrift des hieſigen 
Korreſpondenten des „New Vork Harald“ zu, 
welche die zwiſchen dem Staatsſekretär v. Bülow 
und dem Grafen Arnim über die Herausgabe 
der in dem Pariſer Botſchaſts-Archiv fehlenden 
Aktenſtücke geführte Korreſpondenz enthält. Als 
Beweggrund für die Zurückbehaltung der Schrift⸗ 
ſtücke wird angegeben, daß Graf Arnim dieſelben 
zu feiner Vertheidigung nothwendig gebrauche. 

— 30. Oktober. Die Morgennummer be⸗ 
ſpricht die geſtrige Thronrede des deutſchen Kai⸗ 
——— ———ꝛ—y—e— i — —— —˙ 


ſeiner Praxis fürchten, denn ſchon hatten meh⸗ 
rere angefehene Familien in ““ verſucht, Stür⸗ 
mer als unabhängigen Hausarzt für ſich zu en⸗ 
gagiren, und nur das Gefühl der Dankbarkeit 
für Mörner hielt denſelben zurück, ſolche Aner 
bietungen anzunehmen und ſich von ſeinem al⸗ 
ten Schutzpatron zu trennen. 

Dr. Mörner erkannte dieſen Edelmuth, wenn 
wir ſo ſagen ſollen, indeſſen nicht an; er war 
beſorgt und neidiſch geworden und ſuchte Ger⸗ 
hard umſomehr von ſich abhängig zu machen; 
es kamen bei den Conſultationen häufig Zwiſte 
vor, und Gerhard war es ſchon herzlich ſatt ge⸗ 
worden, ſich von dem Manne meiſtern und in 
ſeinen gewiſſenhaften Entſchlüßen hindern zu 
laſſen, deſſen Unwiſſenheit und Anmaßung er 
immer deutlicher erkannte; dennoch bewahrte er 
im Aeußeren die Achtung vor ihm. 

Auch ſein Freund Alfred Wieſener drängte 

ihn, ſich ganz von Dr. Mörner loszuſagen, a 
griff aber auch wieder, weshalb ſich dies nicht ſo 
leicht ausführen ließ; Gerhard würde damit auch 
die Weller's verletzt haben, und Alfred wußte 
nun ſchon, wenn auch nicht durch 
das offene Geſtändniß ſeines Freundes, 
enug, um zu beurtheilen, warum der Letztere 
ſich nicht von dieſer Familie trennen mochte. 
Gegen dieſen Grund konnte er eigentlich Nichts 
einwenden, bezweifelte aber doch ark, daß Ger⸗ 
hards Hoffnungen ſich erfüllen könnten. 

Alfred hatte ſelbſt übrigens auch viel 
Glück gehabt, ohne daß ſcin eigenes Verdienſt 
dabei zu beſtreiten geweſen wäre. Nicht allein 
hatte ſich ſeit einiger Zeit ſeine Praxis ganz be⸗ 
deutend gehoben und brachte ihm recht hübſche 
Einnahmen, ſo daß er ernſtlich an die Tilgung 
ſeiner Schulden denken konnte, — der Rath Dr. 
Möͤrner's hatte ihm als Arzt in einer angeſehenen 
und recht wohlhabenden Familie auch das 
Herz eines heirathsfähigen Toͤchterchens gewon⸗ 
nen und durfte darauf rechnen, daſſelbe 
nebſt einer ganz anſtändigen Mitgift bald heim⸗ 
zuführen. 

Es war der alte penſionirte Major von 
Kerſten, der dieſe Schätze beſaß, eine biedere, offen⸗ 
herzige Soldatennatur, der an dem friſchen, wenn 
auch etwas leichtlebigen Doctor Wieſener ein be⸗ 
ſonderes Wohlgefallen fand und ebenſo wie ſeine 
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ſers. Der Artikel hebt hervor, daß das Geſtirn 
Deutſchlands jetzt ſichtlich im Steigen begriffen 
ſei, nachdem der auswärtige Feind beſiegt, die 
Gegner im Innern überwältigt und die Macht 
des Klerus gebrochen ſei. Die friedlichen Ver⸗ 
ſicherungen der Thronrede ſeien geeignet, allen 
kriegeriſchen Gerüchten ein Ende zu machen. 
Auch die große Auzahl der dem Reichstage vor⸗ 
gelegten geſetzgeberiſchen Arbeiten laſſen den Frie⸗ 
den als nothwendig erſcheinen. Eine Nation, 
welche ſo beſchäftigt ſei, könne nicht den Wunſch 
hegen, andere Völker mit Krieg zu überziehen. 

Spanien. Santander, 29. Oktober. Ge⸗ 
neral Laſerna hat ſeine Entlaſſung genommen 
und wird nach Madrid zurückkehren. Wahrſchein⸗ 
lich wird Moriones zum Nachfolger deſſelben er⸗ 
nannt werden. Erheblichere Ereigniſſe ſtehen 
während der nächſten Zeit bei der Armee nicht 


zu erwarten. 
Auch der Präſident Grant iſt, 
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Amerika. 
wie der Brüſſeler „Nord“ erzählt, nunmehr in 
einen perſönlichen Konflikt mit dem Papſt ge⸗ 
rathen. Sonderbarerweiſe iſt das Motiv glühende 
Liebe. Ein Sohn des Präſidenten hat eine Lei⸗ 
denſchaft für eine junge Römiſch-Katholiſche ge 
faßt. Der Papſt will nun ſeinen Dispens zu der 
Ehe nur in dem Falle geben, daß die Erziehung 
der aus dieſer Ehe e Kinder kon⸗ 
traktlich feſtgeſetzt, eine römiſch⸗katholiſche werde. 
Herr und Frau Grant ſind aber eifrige Pro⸗ 
teſtanten und wollen unter dieſer Bedingung 
ihre Einwilligung nicht geben. Ein Krieg zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und dem Vatikan wird 
hoffentlich nicht daraus entſtehen. 

— Unterftügung Garibaldi's durch Ameri⸗ 
kaner. Ein Dr. Roß in Torento, Canada, wel⸗ 
cher mit Generai Garibaldi von der Zeit ſeines 
Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten be⸗ 
freundet iſt, hatte gehört, daß derſelbe ſich in 
ſehr dürftigen Umſtänden befände und ihm that⸗ 
ſächlich oft die Mittel für den noihwendigſten 
Lebensunterhalt fehlten (2). Auf Grund ſeiner 
langjährigen Bekanntſchaft mit dem General 
offerirte er demſelben pekuniäre Unterſtützung, 
worauf er folgende Antwort erhielt: „Caprera, 
den 1. September 1874. Werther Doktor Roß! 
Ich nehme Ihre großmüthige Offerte dankbar an. 
Schicken Sie mir gefälligſt eine Tratte auf ein 
europäiſches Haus an meine Ordre und ich werde 
den Betrag einziehen. Der Ihre fürs Leben. 
G. Garibaldi.“ — Herr Roß veroffentlichte dieſe 
Korreſpondenz, um die vielen amerikaniſchen 
Freunde des Generals zu veranlaſſen, denſelben 
in ſeinen alten Tagen zu unterſtützen. Dieſer 
Aufruf iſt nicht erfolglos geblieben. Einer der 
angeſehenſten Newyorker Bürger, Herr John 
Anderſon, der vor zwei Jahren durch Schenkung 
der Penikaſe⸗Inſel behufs Errichtung eines na⸗ 
turgeſchichtlichen Kollegs eine wahrhaft fürſtliche 
Freigebigkeit bekundete, hat dem General bereits 


5000 Fres. übermittelt, und ihm bei mit⸗ 


getheilt, er habe Vorſorge getroffen, daß ihm ein: 
jährliche Leibrente von gleichem Betrag moge 
zahlt werde. (Tg 31 


PYVrovinzielles 


= Schwetz 30. Oktober. (O. ©.) „I 
Translocation der Altſtadt. In der ſchon jeii 
vielen Jahren ſchwebenden Translocation neter 
bedenklich ſehr oft durch Ueberſchwemm eg 1er 


Gattin, nur freundlich dazu lächelte, wenn 
Alfred ſeinem älteſten Toͤchterchen Bertha dem 
Abgotte ihres Herzens, augenſcheinlich in 
ernſter Abſicht den Hof machte, was auch 
mit dem herzlichſten Entgegenkommen angenom 
men wurde. 

Der Major, ehemals ein großer Lebemann, 
fränf.Ite viel; dadurch war Alfred in fein Haus 
gekommen und bald ein intimer Freund deijeiben 
geworden; er wurde jetzt ſchon als zu der Kar 
milie gehörig betrachtet und um die Neujahrägeit 
öffentliche Verlobung zwiſchen ihm und Derthn 
vulgo en. 

ewiß hätte er Gerhard auch gern ie, 
liebenswürdige Familie eingeführt, aber einmal 
bezeigte derſe n be dazu keine große Neigung 
mal er anderwärtig jo vielfach beſchäftigg 
und dann wollte der Major, der auch Feine 
genfinnige Seite beſaß, Nichts von den Welle 
und ihren Freunden wiſſen; er ärgerte ſich über 
die, ſeiner Meinung nach, unverdiente Adels⸗ 
verleihung, über den Triumph, welchen dort das 
Geld feierte, und ließ zuweilen durchblicken, 
f könnte von den Leuten noch Schlimmeres 
agen. 

Es war in jenem Frühjahre ein ſchöner, 
milder Abend, den der Major und Alfred, hoffent⸗ 
lich bald feir Schwiegerſohn, in dem kleinen, 
zum Haufe des Erſteren gehörenden Garten 
vertraulich zubrachten; die Damen, Mutter 
und Töchter, machten gerade einen unvermeidlichen 


uch. 

Die beiden Herren ſaßen in einem kleinen, 
von Brettern aufgeführten Gartenhauſe, rauchten, 
der Mzjor ſeine lange Pfeife mit dem 
Meerſchaumkopfe, der Doktor ſeine Cigarre, 
ſchenkten ſich zuweilen ein Glas guten 
Rheinweins ein und plauderten von allerlei 
Dingen. Gewöhnlich ſpielten fie, wenn fie allein 
waren, Sechsundſechszig oder Piquet, aber der 
Major war heute ſtets im Verluſte geblieben 
und hatte endlich die Karten mit einem heftigen 
„Donnerwetter“ auf den Tiſch geworfen. 

Die Rede kam nun auch zufällig wieder 
auf die Weller's und Dr. Stürmer, welchen Letz⸗ 
teren Alfred immer ſehr angelegentlich ſeinem 
zukünftigen Schwiegervater gegenüber vertheidigte, 
der Major blieb dann gewöhnlich ſehr zurück⸗ 
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ung des Herrn Oberpräſidenten eingegangen, 
die durchaus nicht den geſagten Erwartungen 
der Translocation entſprechen dür fte, da dieſelben 
zu dem obengenannten Zwecke ein zu amortiſin⸗ 
rendes Darlehn von 275,000 Thlr. aus 
Staatsfonds zu erlangen glaubten und darum 
nachſtehendes Schreiben nicht mit allzu großer 
Freude begrüßt haben. Das Schreiben lautet: 
„Den Magiſtrat benachrichtige ich davon, daß der 
Herr Miniſter des Innern und der Finanzen 
nach eingehender Prüfung der von mir im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Kögl. Regierung zu Mari⸗ 
enwerder dringlich befürworteten Anfrage der 
Schwetzer abgelehnt habe die Ausführung des 
Planes einer Translocation der Altſtadt Schwetz 
wie dieſelbe in den jüngſten Berichten des Ma⸗ 
giſtrats aufgeſtellt worden iſt durch Gewährung 
der erforderlichen, freilich ſehr erheblichen Mittel 
aus Staatsfonds zu unterftügen bezw. zu ſichern, 
daß dieſelben vielmehr die Beihilfe des Staates 
auf die Gewährung einer der Stadt zur 
Ausführung des Rathhausbaues in der Neuſtadt, 
ſowie zur Planirung und Pflaſterung des Markt⸗ 
platzes und der Straßen zu bewilligenden Darlehns 
in der beantragten Höhe von 38,000 Thlr., zu 
3% Zins und 2% Amortiſation, ſowie auf die 
Bewilligung von Bauprämien für diejenigen Be⸗ 
figer der Altſtadt, welche unter Aufgabe ihrer 
Baulichkeiten in der Altſtadt ſich in der Neuſtadt 
anbauen im ungefähren Geſammtbetrage von 
30,000 Thlr. einſchränken zu müßen geglaubt 
haben. Hinſichtlich der Gründe, welche zu die⸗ 
ſem Beſchluſſe geführt haben, ſowie der Bedin⸗ 
gungen unter welchen das Darlehn bezw. die 
Prämien hergegeben werden ſollten und der Ans 
ordnungen, welche von den Herrn Miniſtern für 
erforderlich gehalten werden, um bei der Gewäh⸗ 
rung dieſer beſchränkten aus Staatsfonds gewähr⸗ 
ten Mittel dennoch die allmälige Translocation 
zuſichern, darf ich auf den eingehenden Beſcheid 
verweilen, welcher dem Magiſtrate von der Kögl. 
Regierung zugehen wird. Wenngleich ich nicht 
ohne Bedauern auf die weitere Verfolgung des 
Planes, welcher geeignet ſchien die Translocation 
binnen einer Friſt von 6 Jahren zu ſichern, den 
größten Theil der Bewohner der Stadt für im⸗ 
mer der Gefahr der Ueberſchemmung zu bewah⸗ 
ren und der Stadt einen Ausgangspunkt für eine 
neue gedeihliche Entwickelung zu gewähren, 
Verzicht leiſte, ſo glanbe ich dech, daß auch die, 
durch die Gewährung von Prämien in Ausſicht 
geſtellte Beihilfe der Translocation erheblich fördere 
und den Translocation eine wirkſame Hilfe bie⸗ 
ten wird. 

Ich gebe dem Magiſtrate daher anheim, die 
der veränderten Sachlage entſprechenden Maßre⸗ 
geln vorzubereiten und glaube annehmen zu kön⸗ 
nen, daß bei der Annahme, der von dem Herrn 
Miniſter nunmehr feſtgeſtellten Baſis für die 
weitere Behandlung dieſer Angelegenheit nur 

nem erſtigen Fortgange der neu aufzuneh⸗ 
menden Tranelokation die Hoffnung auf eine 
ung der zur Bauprämie jetzt in Ausſicht 
enam menen Summe, für welche ich ſeiner Zeit 
im Intereffe der Stadt einzutreten geneigt bin 
urfgeben werden darf; 
ulm 30. Oktober. (O. C.) Bei einem 
zten Sonntage in dem Kruge zu Podwitz 
Aundenen Tanzvergnügen kam es wieder 
zu einer argen Schlägerei, womit leider 


. Heute brauſte er wieder einmal 
N Fan dann ließ ſich ihm nicht gut wider⸗ 
ſprechen. 

„Es iſt ein Scandal“, ſchrie er, mit der 
gut auf den Tiſch ſchlagend. — „daß man die⸗ 
| ärmlichen Menſchen noch das Wörtchen 
vor ihren wenig ehrenvollen Namen ge⸗ 
bat! — Freilich, eine Bedeutung hat der 
e nicht mehr für unſere Fürſten, die mehr 
Seld wie guten Charakter und treuergebene Her⸗ 
zen gebrauchen; alle durch Jahrhunderte verdiente 
Ycivilegien haben fie uns genommen, und mös 
gen fie feiner Zeit einmal zuſehen, ob ſie ſelbſt 
dabei am beſten fahren werden! — Viel iſt der 
del freilich auch nicht mehr werth, aber man 
at ihn von obenher demoraliſirt; nicht mehr 
ie Dingebung und Treue lohnt man, ſondern 
behängt die Geldſäcke mit Orden und Auszeich⸗ 


nungen; — wir leben in einer koſtbaren Zeit! 


— Und nun gar dieſe Weller's, die von jeher 
in ſo üblem Rufe geſtanden haben!“ 

Der Alte ſchwieg und biß ingrimmig auf 
ſeine Pfeifenſpitze. 


Altſabt it nun die definitive En ſchel. 
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„Mein lieber Herr Papa,“ begann Alfred, 


der über dieſen heftigen Ausbruch doch ein we⸗ 
nig betroffen war. — „Sie müſſen wohl Grund 
haben die Weller'ſchen Eheleute jo hart zu ber 
urtheilen, denn ich vernahm dies ſchon öfter von 
Ihnen, der Sie doch ſonſt keines Menſchen Feind 
find. Man trägt ſich in der Stadt allerdings 
mit vagen Gerüchten über ſie, aber keiner ſcheint 
eigentlich zu wiſſen, woher und wohinaus da⸗ 


mit.“ 5 

„Ja, man will ſich freilich nicht den Mund 
verbrennen, wenn man keine poſitiven, vor Ge⸗ 
richt gültigen Beweiſe hat!“ brummte der Ma⸗ 


or. 
. „Vor Gericht?“ fragte Alfred, ſich ein we⸗ 
nig mehr erſtaunt ſtellend, als er wirklich war, 
denn man wird ſich erinnern, daß er ſeinem 
Freunde Gerhard auch ſchon eigenthümliche Mit⸗ 
theilungen über die Vergangenheit der Weller's 
gemacht hatte, ohne dieſelben verbürgen zu kön⸗ 
nen. 

„Ja, vor Gericht! Dem Manne wenigſtens 
gebührte eher das Zuchthaus wie der Adelstitel!“ 

(Fort). folgt.) 
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Am 29 d. Mts. ſtanden zum Verkauf: 600 
Stück Rindvieh, 100 Schafe, 9 Pferde. — Die 
rege Kaufluſt der zahlreich anweſenden Groß⸗ 
händler wurde zuerſt durch hohe Forderungen zu⸗ 
rückgehalten, fand aber ſpäter Seitens der Ver⸗ 
käufer Entgegenkommen. Sonach wurde flott 
gehandelt und für Kernwaare, welche vornehm⸗ 
lich begehrt war, 105 Thlr., für Mittelwaare 
90-95 Thlr., für dritte Qualität 70—85 thl. 
pro Haupt bezahlt. — Für Fett⸗Schafe wurde 
pro 1 pfd. Leb. Gew. 1 Sgr. 10 Pf. erzielt; 
zweite Qualität fand für den verlangten Preis 
von 5 Thlr. pro Schaf keinen Käufer. — Der 
ſchwache Auftrieb an Pferden wird zum Theil 
dadurch erklärlich, daß dieſer Handels⸗Artikel um 
dieſe Jahreszeit dem Verkäufer in der Regel un⸗ 
genügende Changen bietet. — Die Märkte fin- 
den vor wie nach an jedem Donnerſtage, mit 
Ausnahme der Feſttage, ſtatt. (Altpr. tg.) 


X Königsberg, 29. mber. (O. C.) 
Geſtern Abend hatte das liberale Wahlkomitee 
die hieſigen Wähler nach der Bürger-Reſſource 
zuſammenberufen, um einen Bericht der Land⸗ 
tagsabgenrdneten für Königsberg, der Herren 
Redakteur Hoppe und Dr. Bender anzuhören. 
Nachdem der Vorfigende mitgetheilt hatte, daß 
man von einer Einladung des dritten Königs 
berger Abgeordneten, Herrn Geheimrath Kieſchke, 
in Rückſicht anf deſſen Kränklichkeit abgeſehen 
habe, ergriff das Wort Herr Redakteur Hoppe. 
Derſelbe dankte zunächſt für ſeine Wahl in feiner 
ſchon vor vielen Jahren von ihm verlaſſenen Vaterſtadt 
und erwähnte dann Erz die Geſetze, bei deren 
Zustandekommen er mitgewirkt hate, Das Geſetz 
über die Verwaltung erledigter Bisthümer ſei 
das wichtigſte derſelben und zugleich auch das 
nach Anſicht der Liberalen am meiſten gerecht⸗ 
fertigte von ſämmtlichen Kirchengeſezen Er 
bezeichnete es als die nothwendige Konſequenz 
der oorjährigen Maigeſetze. Andere ſehr wichtige 
Geſetze, wie das über die Provinzialordnung 
würden in der nädften Seſſion zu Ende geführt 
werden. Nach dieſem mit Beifall aufgenomme⸗ 
nen Berichte, der zu Interpellatio.ien und Fragen 
keine Veranlaſſung bot, ergriff der Abgeordnete 

Herr Dr. Bender das Wort. „Man höre vielfach 
die Beſorgniß aussprechen, daß die heutige Ge⸗ 
ſetzgebung zu ſchnell arbeite und daher leicht 
Aebereilungen befürchten laſſe. Man möge aber 

Ubedenten, dab Geſetze, die dem Volke fo nöthig 

jeien, wie das tagliche Brod, lange Zeit (1850 

bie 1866) in der Zeit der Reaktion und des 

N es gar nicht zu Stande gekommen ſeien. 

Beſond erg ſei den liberalen Parteien von der 

Megierung nicht das geboten worden, was ſie 

glaubten beanſpruchen zu dürfen. Erſt in neue⸗ 
rer Zeit ſei es moglich geworden, auf dem Wege 


des Kompromiſſes mit der Regierung und den 


Konſervativen Geſetze zu ſchaffen, die wenigſtens 
in den Hauptpunkten den Anſichten der liberalen Par⸗ 
tei entfprächen. Um wenigſtens dies zu erreichen, 
habe man in vielem Nebenſächlichen nachgeben 
müſſen. Daraus aber entſpringe die Nothwendigkeit 
Ergänzungen zu den bereits fertigen Geſetzen zu 
ſchaffen, wie z. B. das Geſetz über die Verwal⸗ 
tung erledigter Bisthümer Einem lange gefühl 
ten Bedürfniß habe auch das Geſetz über die 
Civilehe abgeholfen Zum. Militair-Etat, der 
vom Reichstage feſtgeſetzt werde, habe der Land⸗ 
tag im Grunde genommen nur „ja“ zu jagen. 
Daher ſei es viel wichtiger, die Selbſtverwal⸗ 
tung, zu der ja ein Anfang in der theilweiſe 
ſehr guten Kreisordnung gemacht ſei, weiter 
durchzuführen. Nach liberaler Anſicht hätte aber 
mit der Communalordnung der Anfang gemacht 
werden müſſen, da jetzt der Kreisordnung, die 
faſt auf breiteſter demokratiſcher Grundlage be⸗ 
ruhe, die feſte Baſis fehle. Dann müſſe man 
ſchließlich der Provinialvertretung alle „Kultur 
gejepe* zuweiſen. In Rückſicht auf die Bil⸗ 
dung der Kreistage könne er es auch nur 
billigen, daß die Abgeordneten für den Provin⸗ 
ziallandtag, wie es die Regierung wolle, von den 
Kreistagen gewählt würden. — In Bezug auf 
die unſerer Provinz jo nöthigen Eiſen bahnen, 
erklärt Redner, daß ſie bei jeder Gelegenheit, be⸗ 
ſonders in den Kommiſſionen, gegen die Bevor⸗ 
zugung der weſtlichen Provinzen proteſtirt hätten, 
aber ohne Erfolg. Um wenigſtens etwas zu er⸗ 
langen, habe man von ihrer Seite endlich das 
Geſetz über die projektirten Eiſenbahnen Inſter⸗ 
burg Lock, Königsberg⸗Oſterode, Danzig Mlawa 
als Abschlagszahlung angenommen. Nach dieſem 
ausführlichen und mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommenen Bericht des langjährigen Vertre⸗ 
ters Königsberg auf dem Landtage, ſchloß der 


Präſident, da keine Interpellation geſtellt wurde, 
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die Versammlung, nachdem dieſelbe den Herren 
Abgeordneten noch ihren Dank für ihre Thätig⸗ 
bat durch Erheben von den Sitzen ausgeſprochen 
atte. 


ſondern auch die ſtürmiſch verlangten Vorſchläge an⸗ 
genommen und alſo nach dieſem Reſultate kein An⸗ 
laß zu neuer Unruhe war. Unter dem Vorſitz des 
Hrn. Zimmermeiſter Engelhardt wurde die Liſte der 
am 28. angenommenen Candidaten durchgegangen und 
aus derſelben als von der III. Abtheilung zu bezeich⸗ 
nende Stadtverordnete ausgewählt die Herren: Del- 
vendahl mit 97 Stimmen, Tetzlaff fen. mit 56 St. 
Alexander Jacobi mit 45 St., Lechner mit 44 St., 
Kolinski mit 43 St. und v. Donimirski mit 39 St · 
Es haben alſo nur 2 der Candidaten vom 28. am 30. 
die abſolute Mehrheit der Anweſenden erhalten. 
Außer den genannten 6 fielen noch Stimmen auf 7 
andere Mitglieder und zwar auf die Herren 1. Guſtav 
Jacobi 38 St., 2. Gerichtsſecretär Dembeck 34 St., 
3. Poſtſecretär Stölger 33 St., 4. Hey 33 St., 5. 
Olßewski 25 St., 6. Hellmich 24 St., 7. Jan Mos⸗ 
kiewicz 22 St. Die Wahl der III. Abtheilung findet 
Montag 2. November Vormittags 10½ bis 12 Uhr 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats ſtatt. 

— Vorträge des Prof. v. Schlagintweit. Außer der 
großen Landcharte, welche zur Erläuterung der vom 
Hrn. v. Sch. zu gebenden Reiſeberichte und Schilde⸗ 
rungen von ihm mitgebracht iſt und im Saale auf⸗ 
gehängt ſein wird, werden auch noch eine große Anz 
zahl kleinerer Bilder namentlich für das Stereoskop 
gearbeiteter photographiſcher Anſichten ausgelegt und 
theils vor dem Beginn des Vortrages, theils in der 


Pauſe den Zuhörern zur Anſicht dargeboten fein. Da 


aber natürlich weder Hr. v. Sch. eine Menge ſtereos⸗ 
kopiſcher Gläſer mit ſich führen, noch der Vorſtand 


des Handwerker⸗Verein ſolche in ausreichender Zahl 
beſchaffen kann, iſt jedem, der die ausliegenden Ab⸗ 


bildungen einer genauen Beſichtigung unterziehen will, 
das Mitbringen gewöhnlicher ſtereoskopi— 
ſcher Apparate dringend zu empfehlen. Wer deren 
etwa mehrere beſitzt, wird ſich von feinen Bekannten 
Dank verdienen, wenn er dieſen ſolche zur Verfügung 
stellt. Wir benutzen zugleich dieſe Gelegenheit zur 
Berichtigung einer irrigen Angabe in dem geſtrigen 
Blatt d. Ztg.; von den vier Gebrüdern Schlagintweit 
find nur 2, die beiden mittleren, bereits verſtorben, 
der älteſte lebt als Profeſſor in München, der jüngſte, 
Robert v. Schlagintweit iſt derjenige, deſſen Vorträge 
wir hören werden. 
e Conzett. Mittwoch den 4. Nov. wird unſer 
verehrter Mitbürger Herr Julius Schapler ein Con⸗ 
zert geben, in welchem dem Publikum neben einem 
gewiß ſeltenen Genuß eine noch ſeltenere Auszeich- 
nung geboten werden fol. Wir haben abſichtlich ge 
zögert unſere verehrten Leſer auf dieſen bereits bekannt 
gemachten, bevorſtehenden Genuß in eingehenderer 
Weiſe aufmerkſam zu machen, bevor eine von Tag 
zu Tag erwartete Nachricht, welche demſelben einen 
noch höheren Ausdruck zu verleihen verſprach, einge⸗ 
laufen war. Wie aus den Inſeraten zu ſehen, iſt 
Herr Schapler von verſchiedenen Seiten veranlaßt 
worden fein unlängſt, in Folge einer Preisausſchrei⸗ 
bung vollendetes Quintett für Klavier, Violine, Brat⸗ 
ſche, Violoncell und Contrabaß zur Aufführung zu 
bringen. Wir können jetzt auf Grund der ſchon am 
29. eingelaufenen, unſere ganze Stadt ehrenden Nach⸗ 
richt, daß das — ſchon vorher hier von competenter 
Seite als höchſt bedeutend und originell bezeichnete 
Werk — von dem in Cöln befindlichen Comité, un⸗ 
ter dem Vorſitze des bekannten Conzertmeiſters Hil⸗ 
er, mit dem erſten Preis gekrönt worden iſt, um 
ſo dringender auf die Aufführung deſſelben hinwei⸗ 
ſen. Es iſt nun ſchon das dritte Werk dieſes ver⸗ 
ehrten Künſtlers, das ſich bei derartigen 
Preisbewerbungen die Krone erworben hat. 
Schon früher war Herr Julius Schapler nicht nur 
als Cellovirtuoſe erſten Ranges, ſondern auch als 
bedeutender Componiſt geehrt und feine 
früheren Preis-Kompoſitionen, das Klavier⸗ 
Trio u. das Streich-Quartett haben von Sei⸗ 
ten der Heroen wie Spohr und Schumann die rühm⸗ 
lichſte Anerkennung gefunden. Letzterer hat ſich in 
ausführlicher Weiſe in ſeiner Zeitſchrift für Muſik 
über Schaplers Streichquartett geäußert und daſſelbe 
als ein hervorragendes, geniales Werk bezeichnet. — 
Den übrigen Theil des gewäblten Programmes 
wird — neben verſchiedenen Liedern für Sopran — 
das hier ebenfalls noch nie gehörte Forellen⸗ 
Quintett Op. 114 von Franz Schubert in derſelben 
Beſetzung ausfüllen, ſo benannt nach dem be⸗ 
kannten Liede des Meiſters: „Die Forelle“, 
welches nebſt mehreren Variationen darüber, 
einen Satz dieſes lieblichen Quintetts bildet. Es iſt 
gewiß anzunehmen, daß die Stadt Thorn einestheils 
die Ehre, einen ſo bedeutenden Mann den ihren zu 
nennen, anderentheils die Auszeichnung zu würdigen 
wiſſen wird, die erſte öffentliche Aufführung eines 
derartigen Werkes — vom Manufeript geſpielt unter 
Mitwirkung des Autors und anderer ſo bewährter 
künſtleriſcher Kräfte — zu erleben und daß ſie dies 
durch regere Betheiligung, als meiſtens gerade den 
edeutendſten künſtleriſchen Leiſtungen gegenüber, 
zu bethätigen wiſſen wird. Be 

— Schwurgericht. Sitzung vom 30. October. 
Der frühere Handelsmann Alexander Schey ſtand 
unter der Anklage, am 2. September 1874 einen 
Stall des Gaſtwirths Heiſe in Lautenburg vorſätz⸗ 


man gleich darauf die helle Flamme aus dem Boden⸗ 
raum über dem Gaſtſtalle emvorlodern. Angeklagter 
ging dem Feuer aus dem Wege nach dem Bott'ſchen 
Gaſthaus, wo er ſich in kurzer Zeit ſo ſtark betrank, 
daß er nach dem Gaſtſtalle des Bott getragen wurde. 
Schey leugnet die That, er iſt aber von den Ge⸗ 
ſchwornen für ſchuldig befunden und mit 2 Jahren 
Zuchthaus beſtraft worden. 


Die zweite zur Verhandlung gekommene Ankla⸗ 
geſache war gegen den Arbeiter Michael Goralski 
wegen wiederholten ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle gerichtet. Goralski, ein vielfach be⸗ 
ſtrafter Dieb, hat auf verſchiedene Weiſe ſich ſeiner Feſſeln 
zu entledigen gewußt und iſt den Transporteuren 
entwichen. Erſt dem Gensdarmen Kaminski war es 
gelungen, ihn in einem Schornſtein in einer Diebes⸗ 
ſpelunke aufzufinden und hierher zu transportiven. 

G. räumt den erſten Diebſtahl, welchen er in 
Gemeinſchaft mit anderen an einem Schweine des 
Wirthes Sierocki in Schloß Birglau verübt, ein, be⸗ 
ſtreitet aber die Verübung des zweiten Diebſtahls, 
mit welchem es folgende Bewandtniß hatte: 

Die verebel. Pawlikowska in Königl. Czarze wird 
durch ein Geräuſch aus dem Schlafe erweckt. Sie 
ſieht in der Stube ein Licht brennen und an einem 
offenen Kaſten einen Mann ſtehen, der den Kopf ver⸗ 
bunden hatte und im Kaſten herumkramte. Er hatte 
bereits ein Spind erbrochen und ſich verſchiedene 
Kleidungsſtücke zurechtgelegt, auch die Thüren weitge⸗ 
geöffnet um ſich den Rückzug zu erleichtern. Die 
Fenſter waren ebenfalls geöffnet und fch en es, als 
wenn der Dieb durch dieſelben eingeſtiegen war. 
Die Pawlikowska eilte, als fie ſich vom erſten Schreck 
erholt hatte, auf den Dieb zu, dieſer ließ einige 
Sachen fallen und entwiſchte mit den übrigen. Der 
Ebemann der Pawlikowska war ebenfalls munter ge⸗ 
worden und eilte hinter dem Diebe her, holte ihn 
aber nicht mehr ein. 

Beide Beſtohlenen haben mit voller Beſtimmtheit 
den Angeklagten als den Dieb wiedererkannt, 
und half denn auch demſelben all ſein Leugnen nichts. 
Er wurde von den Geſchwornen für ſchuldig befun⸗ 
den und iſt mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraſt; eine 
ſchöne Zeit, um dem Angeklagten auf beſſere Gedan⸗ 
ken zu bringen. — Wer wird ſich aber der Anſicht 
verſchließen, daß G. beim Verlaſſen des Zuchthauſes 
ſeine Kenntniſſe vom Diebeshandwerke um Vieles ver⸗ 
vollkommnet hat? 

— Lotterie. Bei der am 30. October fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Hauptgewinn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 54,891. 

2 Hauptgewinne von 10,000 Thlr. auf Nr. 
27,280 und 94,979. 

2 Gewinne von 5000 Thlr. auf Nro. 87,016 und 
93,485. 

3 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nro. 20,893, 
50,773 und 58,969. 

49 Gewinne von 1000 Thlen. auf Nr. 3947, 7770, 
9975, 11,095, 13,540, 14,881, 15,846, 15,932, 15,971, 
18,624, 18,849, 19,312, 21,764, 24,048, 24,814, 27,472, 
28,822, 29,374, 30,546, 31,682, 38,428, 43,182, 45,365, 
48,298, 50,189, 51,801, 53,314, 54,484, 57,044, 57,397, 
57,418, 58,420: 62,466, 62,583, 65,070, 67,909, 77,077, 
78,119, 78,289, 80,485, 80,583, 81,809, 83,467, 86,893, 
88,076, 88,198, 88,709, 94,168 und 94,659. 

53 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 2733, 4447, 
4734, 5148, 8731, 9088, 9375, 10,256, 10,824, 10,916, 
13,046, 14,283, 14,630, 15,400, 17,627, 18,098, 19,944, 
20,222, 20,638, 24,162, 24,691, 24,996, 29,352, 29,737, 
35,750, 39,732, 41,962, 43/024, 43,747, 52,544, 52,945, 
55,044, 55,221, 56,165, 60,806, 62,036, 63,493, 65,899, 
72,895, 75,567, 75,715, 77,332, 79,061, 79,254, 83,313, 
84,665, 85,585, 86,158, 86,638, 87,566, 87,71, 88,026 
und 90,135. a 

78 Gewinne von 200 Thlr. auf Nr. 1914, 2374, 
4387, 5897, 6475, 6575, 9173, 10,437, 10,542, 10,711, 
11,033, 16,353, 16,589, 17,625, 19,781, 20,962, 21,567, 
23,040, 23,266, 24,061, 24,108, 25,316, 26,175, 27,359, 
27,701, 32,693, 33,443, 36,796, 36,996, 37,025, 37,309, 
37,501, 37,976, 38,125, 39,071, 40,415, 45,743, 45,765, 
49,138, 49,178, 49,386, 51,126, 51,409, 52,287, 55,500, 
58,906, 59,686, 59,821, 61,243, 61,639, 62,114, 62,231, 
62,681, 63,298, 63,390, 93,981, 64,255, 70,459, 73,969, 
74,131, 74,973, 75,633, 76,446, 77,153, 77,549, 79,353, 
79,794, 83,877, 84,616, 86,424, 87,069, 87,994, 88,420, 
90,989, 92,536, 92,873, 94,482 und 94,534. 
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"Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 31. October 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 1 94 7 
Warschau 8 Tage 93¼ 
Poln. Pfandbr. 3% „ 79½ 
Poln. Liquidationsbriefe 68% 
Westpreuss. do 4% „ 88 
Westprs. do. 4½% 100% 
Posen. do. neue 4% . 94 
Oestr. Banknoten ©. 92%ı6 
Disconto Command, Anth, 7240906 


April-Mai. 56 Mark 20 Pf 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 60% 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 30. October. 

g Gold p. p. N 
Imperials pr. 500 Gr. — — wa 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95% G. 

do. do. (½ Stück) 95½ G. 
Fremde Banknoten 995/ bz. 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 


Die Stimmung für Getreide auf Termine war 
beut wieder vorherrſchend feſt, das bewegende Moment 
waren Deckungen, und iſt dann auch vorzugsweiſe 
der Werth der laufenden Sicht, ſowohl für Roggen 
als auch für Hafer dadurch begünſtigt worden. Gek. 
Hafer 5000 und Roggen 1000 Ctr. — Weizen blieb 
nur gut im Werihe behauptet, und auch loco Waare 
aller Getreidegattungen war eher mehr angeboten als 
begehrt. i 

Rüböl brachte anfänglich etwas beſſere Preiſe, 
war aber ſchließlich wieder überwiegend und auch ein 
Geringes billiger angetragen. — Spiritus hat ſich 
zwar eher etwas niedriger im Preiſe geſtellt, aber die 
Haltung darf doch nicht als matt bezeichnet werden. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50 —59 ½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 68—77 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63—66 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 1656 thir. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 5 ſgr. bezahlt. 

Danzig, den 30. October. 

Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
ſehr flauer Stimmung und ungeachter kleiner Zufuhr 
fehlte Kaufluſt gänzlich, ſelbſt zu ferner billigerem 
Angebot, nur 80 Tonnen waren zu gedrückten Preiſen 
mühſam zu verkaufen und Mehreres blieb unverkauft 
am Markte zurück. Bezahlt iſt für Sommer 130, 
132 pfd. 55½ thlr., 56 thlr., hellfarbig 131 pfd. 60 
thlr., bellbunt 131/2 62 thlr., hochbunt und glaſig 
131/2, 133% pfd. 63 ½, 64 thlr. pro Tonne. Termine 
eher etwas ſeſter. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 
61½ thlr. . 

Roggen loco eher matter und nicht gebandelt. 
Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 120 pfd. 51 
thlr. — Gerſte loco kleine 112 pfd. 56 thlr., große 
115, 120 pfd. 60 thlr. pro Tonne bezahlt. — Hafer 
brachte 60 thlr. pro Tonne. — Spiritus loco iſt zu 
18½ thlv. pro 10,000 Liter pCt. verkauft. 

Breslau, den 30. October. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Weizen feine Qualitäten gut beachtet, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5 7½¼12— 61½ thl., 
gelber mit 5 - 6¼ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen bei ſchwachem Angebot lebbaft gefragt, 
per 100 Kilogramm netto 5¼ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte nur feine Qualitäten 
beachtet, per 100 Kilogr. neue 514 bis 5 Thlr., 
weiße 5/8 —6 Thlr. — Hafer war leicht verkäuflich, 
per 100 Kilogr. neuer 5 ¼—5/½—6 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais angeboten, per 100 Kilogr. 
5¼ —5½½ Thlr. — Erbſen gut verkäuflich, 100 Kilo. 
6% —7½ Thlr. — Bohnen mebr offerirt, per 100 
Kilogr. 7/8 8¼ Thlr. — Lupinen hoch gehalten, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½¼ - 4½ Thlr., blaue 4 
45/2 Thlr. 

Oelſaaten preishaltend. 


Wieteorolögiime Beobachten. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom.: * Wino⸗ 
0. R. Richt. Stärke 
Am 29 Oktober. 
W. 


Ort. 


= 


8 Haparanda 333,5 0,8 © 1 bb. heiter 

„Petersburg 337,0 4,2 W. 1 bewölkt 

„Moskau 3308, 5,0 W. 5 bewölkt 

6 Memel 339,7 3,4 S 1 beiter 

7 Königsberg 339,1 6,1 WSW. 1 bed ckt 

6 Putbus 337,5 7,8 NO. 1 bedeckt 

» Berlin 338,3 2,8 ©. 1 bewölkt 

„ Poſen 337,2 09 SO. 1 heiter 

„ Breslau 334,1 —0 SO. 1 v. beiter 

8 Brüſſel 338,1 8,8 WSW. 1 wen. bew. 

6 Köln 337.3 4,5 ©. 1 heiter 

8 Cherbourg 336,9 7, SO. 1 trübe 

„ Havre 337, 8,8 SO. 2 trübe 
Statron Tborn. 

30. Oetbr. l Tom. Wind. A. 

2 Uhr Nm. 338,74 8,0 OI tr. 14 

10 um Ab. 340,12 2,8 ND2 zhr. 

31. October. 

6 Uber M. 340,02 —0,4 NO 2 Ibr. Reif. 


Waſſerſtand den 31. Oktober — Fuß 4 Zoll. 


Inſe rate. 


Ich ſage hierdurch allen Freunden 
und Bekannten meines Mannes für 
die demſelben erwieſene letzte 
meinen wärmſten Dank. 

F. Wegner. 


Bekanntmachung. 
Die Abpflaſterung des Ladeplatzes 
bei der Stadt Fordon enthaltend 1052,8 
Im. 0.39 m. ſtarkes Sprengfteinpflafter 
auf Kiesbeitung ſoll in Submiſſion verge- 
ben werden. Unternehmer werden er» 
ſucht, mir Offerten bis ſpäteſtens 
Donnerſtag, den 5. November 
Vormittags 10 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen ſind 
täglich in den Vormittagsſtunden bei 
a einzuſehen. 
Thorn, den 29. October 1874. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Kleiss. 


Schützenhaus. 


Sonntag, den 1. November 1874 
grosses Concert 


der Streich⸗Kapelle des 61. Juf. Ramts. = 


Ju Eiedipenens 


Kaflenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perion 2½ Sgr. 

Nach dem Concert 
Großes Tanz- Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 

A. Wenig. 

Die Wähler der II Abtheilung zu 
den Stadtverordneten Wahlen laden 
wir zu einer Verſammlun auf 
Montag, 2. Novbr. c., Ab. 8 Uhr 
in das Schützen haus ein. 

Bärwald. Hartmann. Hasenbalg. 

Hirschberger. Schirmer. Wakarecy. 


Montag, den 2. November 


Abends 8 Uhr 
wird Hr. Prof. R. v. Schlagintweit 
im Artus ſaale einen Vortrag halten 
über „Californien“. Billette ſind für 
Mitglieder a 5 Sgr. für Nicht⸗Mit⸗ 
glieder A 7½ Sgr. bei Hrn. J. Wallis 
zu haben. 
Der Vorſtand 
. Handwerker⸗Vereins. 


Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaſt. 


Den Mitgliedern und eingeladenen 
er machen wir die ergebene Ans 
ind daß die 7 e für den 

ter 1874— 1875 auf: 
den 21. Novbr. Concert und Tanz ⸗ 
g kränzchen, 
3 Es Dezebr. Ball, 
6. Februar Concert und Tanz⸗ 
kränzchen, 
13. März Tanzvergnügen 
feſgeſieut ſind. 
Der Vorſtand. 


HhHuandſchuhmacher 
Vegräbniß- Verein. 
General: Verſammlung 
‚am 2. November er. 7½ Ubr Abends 
im Saale des Herrn Hildebrandt. 
Tagesordnung: 
1) Bericht der Nec nung ers gen. 
2) Antrag auf Normirung der Jahres⸗ 
Beiträge nach der neuen Mark⸗ 
echnung 
und darauf gemelnſchaftl. Abendeſſen. 
Thorn, den 30. October 1874. 
Der Vorſtand. 


Auction. 
Montag, 2. Novbr. von 10 Uhr ab 
werde ich Altſt. Markt» u. Marilenſtr.⸗ 
Ecke 289 für ein auswärtiges Haus 
eine große Parthie Manufaetur⸗Waa⸗ 
ren, auch Damen⸗Mäntel, Pals tots, 
‚yaqueits 20. gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſieigern. 
W. Wilckens, Wuctienator. 
EE 


Sie kommen! 


die weltberühmten Künſtler 
Miss Sittny, Mis Howart 
und der Deutich⸗Amerikaner Her: 
E. Tribolli. 


Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 
Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 
Neben meinem Kurzwaar u- Geſchaft 
empfehle ich zur Auswahl Weißwaa⸗ 
ren, wollene und ſeidene Shäwlchen, 
ſowie Taillenfutter, Shirting und Fut⸗ 
tergaſe. Stumm, 
Neuſt. Markt Nr. 144 


Stellen ſuchende 
aller Branchen werden plaeirt. Bureau 
„Germania,“ Breslau, Reuſcheſtr. 25. 


Ehre 


N r e 
N 


* SS 


MUESIRALIEN-LREIH -ANSTALT 


nunmehr eingerichtet ist. 
2 Letztere ist aus dem Besitz meines Vaters in den meinigen übergegangen. Die vortreffliche Auswahl der in derselben ent- 
haltenen Musikalien ist allgemein anerkannt. Was fehlte, ist ergänzt worden, und ein neuer Nachtrag des Cataloges, welcher die besten 
Compositionen der Neuzeit enthält, ist in Vorbereitung, und wird im Laufe dieser Woche ausgegeben werden. 
Die Abonnements-Bedingungen sind billigst gestellt, und werden jedem Abonnenten eingehändigt. 
Meine Anstalt einem hochgeehrten Publikum angelegentlichst zur Benutzung empfehlend, bitte ich die p. p. Abonnenten 
etwaige Wünsche bei mir anzubringen, denen nachzukommen mein eifrigstes Bestreben sein wird. 


Anzeige. 
Einem ee Publikum Thorns 
und Bits die ergebene Anzeige, 
daß w 


Preiteſtraße Ur. 50 


im Hauſe des Herrn Dr. Lehmann 
neben Herrn Benno Friedländer 
eine 


Hut u. Müben- Fabrik 


verbunden mit einem Bazar verſchiede⸗ 
ner Herren Artikel eröffnet haben. 
Um geneigten Zuiprud bitten 
Hochachtungsvoll 


A. Rosenthal & Co. 
Uerkaufs⸗Anzeige. 


Die früher Herrn Gründler gehö- 
rige Beſitzung Kuch nia bei Culmſee, 
600 Morgen geborenen Weizenbodens, 


beabſichtige ich im Ganzen und in klei⸗ 


neren Parzellen, jedoch weder öffentlich 
noch meiſtbietend zu verkaufen. 
Hierzu babe ich einen Termin auf 


Donnerſtag, den 12. Novem⸗ 
ber cr. von 9 Uhr Vor⸗ 


mittags ab 
in der Behauſung des Herr Gründ- 
ler anberaumt, wozu ich Kaufliebhaber 
mit dem Bemerfen. einlade, daß die 
Bedingungen ſehr günſtig geſtellt wer⸗ 
den, namentlich werden Kaufgelder - 
mehrere Jahre hinaus, gegen mäßige 


Zinſen geſtundet. 
Leo Brat 


aus Mohrungen. 


Aachener Maſchi- 


Creibrienen . 
en. Creibri Eau: Er 


fen in allen Dimenſionen, 


Jauck’* 


Jeuerſprihen, 


beruhmt wegen ausgezeichneter Kour 
ſtruktion und Leiſtung, 
empfehlen 
Mocker bei Thorn. 


Born & Schütze. 


Beſtellungen auf 2 
3 Herrengarderoben 7 
werden fauver 11 prompt aus- 
0 gefü rt, 2 
= Siegfried Dazinger, = 
en » üdonftr. Ne. 11. 3 


für 28 hlt. 


Thorn, den 1. November 1874. 
Hochachtungsvoll 


Walter Lambeck, 
Buch-, Kunſt- & e e 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mein Ay 
Jan Lager von 8 zeige, daß ich 


Rurz⸗, Weiß⸗, und 
Wollwaaren, 


ſowie meine anerkannt guten und billigſten 


chreibmaterialien 


in Hemplers Hotel 


in der Kulmerſtr., Zimmer Nr. 2, zum Kauf ausgeſtellt habe. 


Der Verkauf dauert 80 bis Dienſtag ra 


Wollene je Hemden, größte Auswahl. 
Wollene Hoſen, «n. wan 
Seidene Hemden, billigſte Preiſe. 


J. Keil, 


91. Butterſtraße 91. 


en Stettin „ New⸗Pork 


jeden Wittwoch. 
National⸗Dampfſchiffs⸗ an nie, 


C. Meſſi ling Berlin, Franzöſiſche Str. 28. 
Stettin 


Stettin, Grüne Grüne Schanze la la. 


„Die Actien⸗Geſellſchaft 


ic ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


Curus-Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei De von 


Kunstl. Zähne u. Genisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
armen Patienten ziebe Zäbne unentgeltlich. 


Täglich Randmarzipan und 
Theeconfect 


bei Michaelis. 


Guter Leckbonig A Pfd. 7 ſgr. 6 pf. pf. 
in zu haben bei Melzer, Schuhmacherſtr. 
Nr. 352. Bei Abnahme von 10 Pfd. 
a Pfd. 7 ſgr. 


Rathenower Brillen, 
Pince-nez, Lorgnetten ꝛc. empfehle 
zu den billigſten Preiſen. 

W. Krantz, Uhrmacher. 

Reparaturen, ſowie das Eiufegen 
von Gläſern ſchnell und billig. 


Sprotten, Bücklinge 


A. Mazurkiewiez 


Berliner Pianinos 
mit vorzigiihem Ton und brillante 
Ausſtattung unter Garantie bei 

C. Lessmann 
Gerberſtraße Nr. 


Nach weis 


offener kaufmäaniſcher Stellen gib! 
gegen Retourmarken das von Pri 
palen Süd» und Norddeutſchlands 95 
gründete und unterſtützte Bürcau N 


Commerziellen Vereins ir 


Stutigaek 


und ns Kr 
Selena ſowie Pa 


— 
= 


ür Wagenbau in Jauer, Rillergüler 


m5 0 durchaus Preis 


erth weiſet nach Deus 


(cher Cuno Ver 


ein für Verwerthung 
Grundbeſitz un 


unt = Materials, zu te hm billigen Preiſen. Hypotheken. 


Jungen Hausfrauen, 


napaynunjet Pils auoh Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 


1 b gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 


Buchhandlung von Walter Lambeck. 
vielgewünſchten und 


Das praktifhe 
Thorner Rochbuch. 
Nand Cylinder 


Ein zuverläffiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
zu Petroleum Rundbrenner « Lampen Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe. Bra“ 
habe wieder erbalten, und empfehle 
dieſelben. Petroleum beſte Qualität 
a Liter 2½ Sgr. 


ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
August Glogau, 


Aſtrachaner Erdſen, 
Teltower Rübchen, 
Magdeburger Sauerkohl bei 
L. Dammann & Kordes. 


Die 


Petroleu 


verkauft 


Das Rellgeld für Anfuhr der Güter 
vom Bahnhöfe beträgt wie bisher 


Glocken, Cylinder u. Dochte 


empfieblt Carl Kleemann. von 1 bis 10 Ctr. à 1161 Sgr. pro Ctr. 
€ K lofter- ol 12 48 N15 7 „ 
f Hotz „60 Gir. u. een En 


mit 4 Tolr. per Klafter (für die Stadt 
freie Anfuhr) wird verkauft auf 
Schloß Dybow. 


I mbl, Zim. zu verm. Bäderftr. 167. 


Sperrige u. Eilaüter a ½ „ „ 
Rudolf Aſch, 
Spediteur & Agent der Königl. Oſtbahn. 


praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 
Mm, eier 2½ for. 

geſchmackvoll, ſauber und billig wird 
Carl Kleemann, angefertigt; ſowie auch Beſtellungen für 
nung verſprechend, bittet um zahlreiche 

Kundſchaft. 
Wegen Geſchäftsübergabe offerire ich 
rein wollene Tartang 2 Ellen breit 

Danziger, 

Kur Sc een Daus Wallis. 


Bäckereien ꝛc. c von 
Caroline Schmidt, 
Bieiſeſtr. Ne. — — 
Sina Wa Fine Damenſchneiderei 
ee Damenwäfche jeder Art entgegen 
genommen. Eine recht baldige Bedie⸗ 
Wanda v. Lyskowska, 
St. Uanenur. Nr. 187 Bell. ⸗Eiage. 
12 Sgr., rein wollene Ripie und Po- 
plines einfarbig 8½ Sar. 
W. 
2 elſerne Oefen ſind Er ze ver⸗ 
kaufen Araberſtr. Nr. 182, 2 


Dräger & Co. 
Berlin, Charloftenftr. 70. 


la. 2 j. Mädchen werd. als Wet 
bewobn. Hunde gaſſe 245, 1 Tr. 1 Tr. ae. 


Ein Lehrling 


(mit den nöthigen Schulkenntniſſen kann 
ſofort eintreten bei ! 
R. Grundmann. 


(Ein gut möbl. Btamer nebſt Rob 
und Burſchengelaß ift fogleid 3. ©. 
Bromb.⸗Vorſtadt n:ben dem Botaniſch 


Garten. 


Ein Gin möbl, Zimmer mit und obne 
Beköſtigung vermiethet von 6. 
Ale 0 Ger 
möbl. Zim n. Schlaftab. iſt v 1. Nov. 
zu verm. Heiligegeiſiſtr. Nr. 174. 
E. gut möbltrtes Zimmer iſt von 


geiſtſtr. Nr. 172/73 bei 
iu 


E Wohnung, bestehend aus dret 


ſofort billig zu vermiethen Heilige⸗ 


Zimmern nebſt Zubehör {ft fofort 


zu vermieten Auch einen Obitgarten, 
neben dem botaniſchen Garten gelegen, 
für einen Gärtner ſich eianend, ver 
Wwe. E. Majewski, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. © 8. 
Ei in möbl. Zimmer tft zu 3immer were 
ee Altſtädt. Markt 289, 1 T 


pachtet 


(Beilage.) 
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Aufrufes zur Förderung des geplanten verdienſtlichen 


Sonntag, den 1. November 1874. 


Aufruf.) 


Die hohe Bedeutung der Bewegungen, die 
in der Gegenwart unſer ganzes äußeres und 
inneres Leben durchdringen, darf die Verdienſte 
derjenigen Männer nicht in Vergeſſenheit bringen, 
denen es gelang, am Ende des vorigen und im 
Anfange dieſes Jahrhunderts in einem einfluß⸗ 
reichen Theile unſres Volkes ein ernſtes, von 
allem unmittelbaren Nutzen abſehendes Streben 
nach Wahrheit zu erwecken, zu leiten und zu er⸗ 
halten. Dieſe großen Denker haben nicht wenig 
dazu beigetragen, unſer Volk zur Loͤſung der 
ſchweren Aufgaben, welche die Gegenwart ihm 
auferlegt, geſchickt zu machen. Sie haben nicht 


wenig dazu beigetragen, in langen trüben Zeiten 


den deutſchen Geiſt vor Verſumpfung zu bewah⸗ 
ren, ihn durch ernſte Denkarbeit zu ſtärken und 
zu ſtählen, ihn zu befreien von den Feſſeln 
fremder Autorität, dem deutſchen Volke den ſitt⸗ 
lichen Ernſt zu erhalten, ohne welchen es ſchon 
längſt zu Grunde gegangen wäre, in den Zeiten 
politiſcher und commercieller Nichtigkeit die Ach⸗ 
tung vor feinem Namen zu erhalten. Zu jenen 
Männern gehörte auch Jobann Friedrich 
Herbart, Profeſſor der Philofophie in Könige 
berg und Göttingen. War deſſen unmittelbare 
Wirkung auf ſeine Zeitgenoſſen auch weniger 
ausgebreitet als die mancher Andern, jo war fie 
dafür um fo nachhaltiger.“ Es exiſtirt noch jetzt 
eine Herbartiſche Schule, welche innerhalb und 
außerhalb Deuiſchlands zablreiche Anhänger zählt 
und welche ſich ernſtlich beſtrebt, die Lehren ihres 
Meiſters weiter auszubilden, fie für Wiſſenſchaft 
und Leben fruchtbar zu machen. Aber auch unter 
denen, welche ihr nicht angehören, ja ſelbſt unter 
ihren Gegnern giebt es ſehr Viele, welche die 
Größe und die Bedeutung des Maunes in vollem 
Maße anefkennen. Der Ernft, die Tiefe und 
der Reichthüm ſeinez Geiſtes, die Energie und 
die große Beſonnenheit ſeines Denkens, die 
Strenge und die Reinheit ſeiner Sittenlehre, die 
reichen Ergebniſſe ſeiner Forſchungen, welche zum 
Theil auch außerhalb des Kreiſes ſeiner eigent⸗ 
lichen Anhänger Anerkennung gefunden haben, 
ſichern ibm einen ehrenvollen Platz neben den 
größten Phil oſophen des Alterthums und der 
neuern Zeit. j 
Am 4. Mai 1876 werden es gerade hun⸗ 
dert Jahre, daß Herbart in der Stadt Olden⸗ 
burg das Licht der Welt erblickte. Es iſt na⸗ 
türlich, daß bei den Anhängern und Verehrern 
dieſes Mannes, ſowie bei den Bürgern ſeiner 
Vaterſtadt der Wunſch ſich geltend gemacht hat, 
dieſen Tag nicht ohne Feier vorübergehen zu 
lafjenz ihn vielmehr zu benutzen, um den Ver⸗ 
dienſten des Verſtorbenen ein bleibendes Erin— 
nerungszeichen zu ſtiften. Die unten Bezeichne— 
ten ſind zuſammengetreten, um dieſe Sache ins 
Werk zu ſetzen. Es iſt die Abſicht, Herbart in 
ſeiner Bateıftadt ein einfaches Denkmal zu er 
richten, welches aus einer Coloſſalbüſte auf einem 
paſſenden Poſtamente beſtehen ſoll; als Stelle 
füc daſſelbe iſt ein Platz an der Herbartſtraße, 
dem neuen Realſchulgebäude gegenüber, vorläufig 
in Ausſicht genommen. Die Anhänger u. Ver⸗ 
ehrer des großen Philoſophen ſowie die Bürger 
feiner Vaterſtadt werden daher erſucht, die Aus⸗ 
führung des projeftiiten Unternehmens durch 
ihre Beiträge zu unterſtützen, zu deren Empfang ⸗ 
nahme und Weiterbeförderung außer den Unter⸗ 
zeichneten die unten bezeichneten Herren ſich bee 
reit erklärt haben. 
Etwaige Ueberſchüſſe ſind zur Gründung 
eines Herbalt Fonds beſtimmt, über deſſen Zweck 
u. ſ. w. die weitern Beſchluſſe vorbehalten wer⸗ 


den. 
Am 17. Ottober 1874. 


von Alten, Oberkammerherr; von Hagen, Oberſt, 
Comm. d. 91 Juof.⸗Reg.; Propping, Rathsherr 
(Caſſenmeiſter); Sander, Oberſchulrath und Ser 
ming! Direktor; Stracke jan, Reolſchul⸗Direktor 
— Divenburg, Balla uff, Conrekior, Varel 
(Oldendurg); Dr. Drobiſch, Geh. Hofraih und 
Prof ſſor, Leipzig; Dr. La ars, Profeſſor, Berlin; 
Thile, Oberconſiſtorialrath, Hannover; Dr, Ziller 
Profeſſor, Leipzia; Dr. Zimmermann, Hofrath 
und Profeſſor, Wien. 

Im Namen und in Vertretung der Herren: 

Von den vielen hier genannten, ganz 
Deutſchland, Oeſterreich und den Niederlanden 
angebörigen Namen hervorragender Männer ger 
ben wir nachfolgend nur die bekannterer und 


uns näher ſtehender Freunde und Verehrer der 


Wiſſenſchaft, als: Adolph. Dr. jur. Stadtrath, 
Frankfurt a. O. — Benecke, Dr., Profeſſor, 
Gymnaſial⸗Direktor, Elbing. — Bergmann, 
Pref., Königsberg. — Burggraf und Graf zu 

Dohna ⸗Schlodien, Mitglied des preußiſchen 

Herrenhauses, Shlodien (Kreis Preuß. Holland). 

— Fricke Dr., Prof., Leipzig. — Geſſel, erſter 


Prediger der altſtädt. evang. Gemeinde zu Thorn. 


Herrig, Dr., Prof., Direktor des Seminars 


*) Gern waren wir zur Bekanntgebung dieſes 


Werkes, wozu in ihm angeregt wird, bereit. 
7 D. Red. 


für neuere Sprachen, Berlin. — von Horn, 
Wirkl. Geh. Rath, Oberpräſident, Curator der 
Univerſität Königsberg, Exc. — Kern, Dr. Prof. 
Direktor det Louiſenſtädt. Gewerbeſchule, Berlin. 
Baron von Korff auf Laukitten (Kreis Heilgen⸗ 
beil). — Baron von der Oſten, Mitglied des 
preuß. Herrenhauſes, Jannewitz bei Lauenburg 
(Pommern.) — Roſenkranz, Dr., Geh. Rath, 
Profeſſor, Königsberg. — Schipper Dr, Prof., 
Königsberg. — Schneider, Dr., Geh. Regierungs⸗ 
Rath, Berlin. — Schrader, Dr., Provinzial⸗ 
Schulrath, Königsberg. — Simſon, Dr. jur., 
Appellationsgerichts⸗Präſident, Frankfurt a. O. 


Durch den Kaiſerl. Herrn Ober-Poſtdirector 
zu Danzig wird uns eine Bekanntmachung über 
veränderte Poſtengänge in der Provinz, wie ſie 
mit dem 1. November er. eintreten vom 28. 
October zur Veroffentlichung mitgetheilt, woraus 
wir die Theile, welche unſere geehrten Leſer ine 
tereſſiren nachfolgend berichten: 

Die Abweichungen des neuen Fahrplans 
von dem jetzigen beſtehen hauptſächlich in Fol⸗ 
gendem: 

Zug 5 fährt von Schneidemühl ab ſchneller 
und kommt in Eydtkuhnen 1 Stunde 5 M. 
früher an; 

Zug 8 geht von Eydtkuhnen 1 Stunde 30 
M. ſpäter ab; g 

Die Courierzüge 3 und 2 halten auf mehr 
Stationen als bisher, ebeufo die Schnellzüge 21 
und 22; 

Zug 29 iſt von Oſterode bis Inſterburg 
durchgeführt und erhält die Bezeichnung 25 (von 
Berlin ab); 

Zug 30 geht von Inſterburg aus und ers 
bält die Bezeichnung 28 von Inſterburg bis 
Berlin. 

Es werden auf den einzelnen Routen nach— 
ſtehend bezeichnete Eifenbabnzüge zur Poftbeför- 
derung benutzt: 

Berlin⸗Konitz⸗Eydtkuhnen. In der Ber 
nutzung der Züge treten keinerlei Aenderungen 
ein. Da die Tages⸗Courierzüge 1 und 2 künf⸗ 
tig in Pr. Stargard und Marienburg halten, 
wechſeln die Poſtanſtalten daſelbſt mit den be— 
treffenden Eiſenbahn-Poſtbüreaus Kartenſchlüſſe. 
In dieſelben werden nur Briefpoſtgegenſtände 
aufgenommen. 

Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg. Es 
werden zur Poſtbeförderung in dem bisherigen 
Umfange benutzt: in der Richtung nach Inſter⸗ 
burg die Züge 21, 23 und 25, in der Richtung 
nach Berlin die Züge 22, 24 und 28. 

Thorn⸗Alexandrowo. Aenderungen treten 
nach keiner Richtung hin ein. 

Bromberg ⸗Dirſchau. Außer den Nacht⸗Cou— 
rierzügen 3 und 4 werden von Dirſchau ab die 
Züge 62 und 66, von Bromberg 61 und 6b wie 
bisher benutzt. 

15. die Perſonenpoſt von Marienburg nach 
Stubm: aus Marienburg Bahnhof 1219 Mittags, 
durch Marienburg Stadt 12¼½8 Mittags, in 
Stuhm 14 Nachm.; 

16. die 1. Perſonenpoſt von Marienwerder 
nach Marienburg: aus Marienwerder 5 früh, 
durch Stuhm 787 Morgens, durch Marien: 
burg Stadt 9 Vorm., in Marienburg Bahn⸗ 
hof 915 Vorm. ; 

17. die 1. Perſonenpoſt von Roſenberg nach 
Altfelde: aus Roſenberg 5° früh, durch Alt 
Chriſtburg 62⅜0 früh, durch Chriſtburg 7% 
Morgens, (über Poſilge) in Altfelde 94 Vorm.; 

18. die Perſonenpoſt von Marienwerder 
nach Roſenberg: aus Marienwerder 1” Nachts, 
durch Rieſenburg 3½8 früh, in Roſenberg 450 
früh, (Anſchluß an die Poſt ad 17); 

19. die 2. Perſonenpoſt von Graudenz nach 
Marienwerder: aus Graudenz 920 Abends, durch 
Garnſee 11½3 Nachts, in Marienwerder 1255 
Nachts; 

20. die Perſonenpoſt von Dt. Eylau nach 
Marienwerder: aus Dt. Ehlau Stadt 2 Nachts, 
durch Roſenberg 4% früh, (Anſchluß an die 
Poſt ad 17), durch Rieſenburg 5% früh, in 
Marienwerder 725 Morgens; 

21. die drei Perſonenpoſten zwiſchen Jablo⸗ 
nowo und Strasburg: aus Jablonowo 9 Vorm., 
29 Nachm., 10 Abends, in Strasburg 1158 
Vorm. 5˙ᷣ Nachm., 12% Nachls, aus Stras⸗ 
burg 2° früh, 106 Norm., 6 Nachm., in Jab⸗ 
lonowo 50 früh, 1250 Mittags, 888 Abends; 

22. die Perfonenpoft von Neidenburg nach 
Strasburg: aus Neidenburg 450 Nachm,, durch 
Soldau 7% Abends, durch Lautenburg 100% 
Abends, (Anſchluß an die Perſonenpoſt nach 
Löbau), durch Bartnitzkta 115 128 Nachts, in 
Strasburg 1° Nachts; 

23. die Perſonenpoſt von Görzuo 10°0 
Abends, in Bartnißka 11 Nachts; 

24. die 3. Perfonenpoft zwiſchen Czerwinsk 
und Marienwerder: aus Czerwinsk 320 Nachm, 
aus Marienwerder 1210 Mittags, durch Klein⸗ 
krug 3° 4 Nachm,, durch Kleinkrug 14%, Nachm., 
in Marienwerder 588 Nachm., in Czerwinsk 22 
Nachm.; 


—— —— 66!—ẽ—— — — — 


3eilage der Thorner Zeitung Aro. 257. 
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25. die fünf Perſonenpoſten zwiſchen Grau⸗ 
denz und Warlubien: aus Graudenz 43d früh, 
94% Vorm., 1255 Mittags, 5 Nachm., 750 Abds., 
in Warlubien 6°° früh, 11% Vorm., 258 Nachm., 
7 Abends, 980 Abends; aus Warlubien 780 
Morgs., 124 Mittags, 330 Nachm, 818 Abds., 
10% Abends, in Graudenz 98 Vorm., 240 
Nachm., 5% Nachm., 10˙ Abends, 1235 Nachts; 

26. die 3. Perſonenpoſt von Culm nach 
Zereöpol: aus Culm 2% Nachm, in Terespol 
34 Nachm.; 

36. das Privat⸗Perſonenfuhrwerk von Tol⸗ 
femit nach Frauenburg: aus Tolkemit 945 Vorm., 
in Frauenburg 1139 Vorm.; 

37. das 2. Privat⸗Perſonenfuhrwerk von 
Warlubien nach Neuenburg: aus Warlubien 815 
Abends, in Neuenburg 920 Abends; 

38. das 3. Privat⸗Perſonenfuhrwerk von 
Schwetz nach Terespol: aus Schwetz 35 Nachm., 
in Terespol 355 Nschm.:; 5 


Aus dem Reiche des Luxus und 


der Mode. 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Schleſ. 
Ztg.“ einen ſehr beherzigenswerthen Artikel: 
Wenn eine Waare nur aus Frankreich kommt, 
jo kann fie immerhin von Hauſe aus deutſch 
geweſen, nach Frankreich übergeſiedelt und von 
dort wieder nach Deulſchland zurückgekommen 
ſein. Durch irgend eine franzöſiſche Marke, 
eine Faktura aus Paris oder Lyon, legitimirt 
fie ſich als Franzöſin, die Flagge deckt die 
Waare, und mit der vertrauensſeligſten Bereit⸗ 
willigkeit öffnen ſich die deutſchen Garderoben 
für ſie. Die deutſche Induſtrie befindet ſich 
natürlich nicht wohl dabei, noch ſchlimmer aber 
ergeht es dem Handel. Die Firma mag einen 
noch ſo guten Klang in der eleganten Welt 
haben, das Lager noch ſo reich mit dem Beſten 
des In- und Auslandes beſtellt fein, unſere 
Damen meinen immer, noch ſicherer zu gehen 
und beſſer zu fahren, wenn fie direkt aus Franf- 
reich beziehen. Fällt der Verſuch, wie gewöbn⸗ 
lich, ſchlecht aus, fo verſchweigen fie wohlweie- 
lich die gehabte Enttäuſchung, Andere können 
ja auch einmal hineinfallen! Am Eoidenteſten 
iſt dies z. B. bei Seidenſtoffen. Dieſelben ber 
zieht man aus Paris oder Lyon, vermeintlich 
direkt aus der Fabrik, in Wahrheit aber aus dem 
Lager des Zwiſchenhändlers, der ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſeine Waaren aus keiner anderen Quelle 
ſchöpft, als der größere deutſche Kaufmann. 
Keine Fabrik läßt ſich darauf ein, Stoffe zu 
einzelnen Kleidern zu verkaufen, ſie liefert nur 
Stücke von 80 — 100 Mtr. Sa iließlich findet 
ſich's, daß bei dem Geſchäft nichts herauskommt, 
der Zwiſchenhändler hat weder beſſere Waare, 
noch zu billigeren Preiſen geliefert, der fran⸗ 
zöſiſche Commis voyagenr hat nur ſchöne wohl— 
klingende Phraſen und eine elegant ausgeftattete 
Muſterkarte zum Beſten gegeben — ob letztere 
wirklich ein Erſatz fein könne für die freie Aus— 
wabl in den mannigfaltigft ausgeſtatteten Sortis 
ments des deutſchen Kaufmanns, iſt eine leicht 
zu beantwortende Frage. Noch weit mehr wird 
getäuſcht oder täuſcht ſich ſelbſt, wer auf dieſem 
Wege die billigeren Stoffe, die geringen Qaali— 
täten zu kaufen gedenkt. Dieſe kommen ſammt 
und ſonders aus dem Auslande, namentlich aus 
der Schweiz und Deutſchland, nach Frankreich, 
um von da als naturaliſirte Franzoſen in ihre 
reſpektiven Vaterländer zurückzukehren. — Es 
gehört ein gutes Stück Koͤblerglauben oder Vor— 
eingenommenheit dazu, um ſich davon Vortheil 
zu verſprechen. Leider iſt dieſer Kultus fremder 
Götter nicht ſowohl in den minder begüterten 
Schichten unſerer Geſellſchaft, als vielmehr in 
den hoͤchſten Stufen des Geld-, Geburts. und 
Standesadels zu Haufe, und es verträgt ſich 
ſchlecht mit dem ſo oft mit großer Oſtentation 
zur Schau getragenen Patriotismus, wenn z. 
B. Damen der höchſten Ariſtokratie ſich ein be- 
ſonderes Vergnügen daraus machen, für eine 
franzöſiſche Schneiderin, welche natürlich auch die 
Stoffe zu den theuerſten Preilen beſorgt, oder 
für ein franzöfiſches Modewaaren-Lager, welches 
dem Allemand gewiß keine Vorzugepreiſe ein« 
räumt, Propaganda zu machen, wie es zum 
Oefieren geſchehen iſt. Da beſtellt man auf die 
Gefahr hin, das Beſtellte gar nicht oder nicht 
jo zu erhalten, wie man es gewünſcht hat, und 
kommt dann in die Lage, es, um Weiterungen 
zu vermeiden, nolens volens bebalten zu müſſen. 
Zu Haufe iſt man ſolchen Fatalitäten nicht aus 
geſetzt. Ohne alle Schwierigkeiten, und jeltft 
nachdem längere Zeit darüber hingegangen iſt, 
nimmt man Waaren, die nicht konveniren oder 
nicht probemäßig ausgefallen find, zurück, tauſcht 
ſie gegen andere um, vergütet etwaige Mängel, 
und alles ohne Weiterung, welche man im vor⸗ 
liegenden Falle zum wenigſten erſparen würde. 
In der kleinlichen Eitelkeit, ſich mit einer direkt 
aus Paris, Lyon ꝛc. bezogenen Robe brüſten zu 
können, liegt etwas unverdient Beſchämendes 
für unſeren Handelsſtand und ein recht häß⸗ 
licher Fleck auf dem Bilde unſeres, Gottlob in 
allen anderen Beziehungen mit Recht ſo hoch 
geſtellten Nationalgefühls. 


* 


Verſchiedenes. | 


— Eine geliehene Frau. Eduard M., ein 
hieſiger Student der Medizin, wußte, daß er 
über kurz oder lang ſeinen in C. wohnenden 
reihen Onkel, einen geweſenen Weinhändler und 
jetzigen Rentier beerben würde. Darauf hin 
führte er ein recht flottes Leben. In Geldverle⸗ 
genheiten wandte er ſich an mitleidige Seelen, 
die nach Information der Sachlage ſo gütig 
waren, dem liebenswürdigen jungen Mann gegen 
die monatliche Kleinigkeit von 6—8 Prozent 
Zinſen beliebige Beträge vorzuſtrecken. Als er 
nun ſein Staatsexamen abfolvirt und die ärzte 
liche Praxis ergriff, waren ihm die Schulden 
ſtark über den Kopf gewachſen, und die Summen 
über die er Ehrenſcheine ausgeſtellt hatte, reprä⸗ 
ſentirten eine ganz anſehnliche Höbe. Die nun⸗ 
mehr drängenden Gläubiger verwies er auf den 
Goldonkel, aber dieſer hatte ein zähes Leben, 
und ärziliche Honorare gingen nur ſehr ſparſam 
ein, denn das Beſte fehlte — die Patienten. 
Dieſe drückenden Verpflichtungen, wegen deren 
er nachgerade etwas unzart gemabnt wurde, ver⸗ 
bitterten ihm manche Stunde, und ihnen zu ent⸗ 
weichen, war ſein vorläufiges Beſtreben. Er 
würde dem Onkel ſchon einmal feine Lage auf⸗ 
gedeckt haben, wenn er nicht hätte befürchten 
müſſen, daß der alte Herr, der ein abgeſagter 
Feind von leichtſinnigem Schuldenmachen war, 
ihn vielleicht abſchlägig beſchieden hätte. In 
ſeiner Deſperation ſetzte er allerdings einen Brief 
auf, aber nur, um dem Onkel zu erzählen, er. 
wolle, um das Geſchlecht derer von M. nicht 
ausſterben zu laſſen, beirathen und zwar ein ſehr 
hübſches, anmuthiges Mädchen aus guter Fa⸗ 
milie, wozu er ſich den Segen des Onkels er⸗ 
bitte. Der Herr Onkel würde es natürlich 
finden, daß für Möblirung der Wohnung ic. ein 
ziemlicher Geldbetrag uöihig ſei, um den er bier» 
mit bitte und den er auch zu erhalten boffe, 
Umgehend langt ein fünffach geſiegeltes Gouvert 
an, dem der junge Arzt mehrere große Scheine 
entfaltete und einen Brief, worin der Onkel ſeine 
Freude über dieſen bedeutungsvollen Schritt aus⸗ 
ſpricht und gleichzeitig ſeinen Beſuch für einige 
Zeit nach der Hochzeit anmeldet. In die Freude 
über das Geld miſchte ſich nun bei dem jungen 
Mann eine gewiſſe Bangigkeit, wie er der faft 
unvermeidlichen Kataſtrophe begegnen wolle, und 
er bereute faſt, was er gethan. Noch beklomme⸗ 
ner aber wurde es ihm um's Herz, als nach ei⸗ 
nigen Monaten der Onkel ihm anzeigte, daß er 
am nächſten Donnerſtage mit dem erſten Zuge 
eintreffen werde. Die Angſt des Arztes war 
groß. Da fiel ihm im entſcheidenden Moment 
ein glücklicher Gedanke ein. Er ging zu feiner 
MWirthin, bei der er ſchon ſeit feiner Studenten⸗ 
zeit gewohnt, erzählte burſchikos, was er ſich ein⸗ 
gefädelt, und erbat ſich endlich deren nettes nied⸗ 
liches Töchterchen „leihweiſe“ als Frau aus, mit 
dem Verſichern, daß er ſie nach der Abreiſe des 
Onkels „prompt zurückgeben“ würde. Die beiden 
Damen ſahen ſich anfangs betroffen an, aber 
ſchließlich war die muntere Marie nicht abgeneigt 
auf den „Scherz? einzugehen. — Dem Onkel 
gefiel das „Frauchen“ ganz ausnebmend, und er 
konnte die Wahl ſeines Neffen nicht genug bes 
wundern. Dieſer ſagte ihm bald, daß ſie erſt 
in ein paar Wochen ihr Quartier bezögen und 
daß bis dahin ſeine Frau noch bei ihrer Mutter 
wehne. Auch dieſe erklärte der Onkel für ſehr 
liebenswürdig und gratulirte dem „Jungen“ zu 
ſolcher Schwiegermutter, die ganz aus der Art 
ſchlüge und ein wahres Prachtexemplar dieſer 
ſonſt etwas verrufenen Species ſei. Nur eins 
fand der alte Herr etwas ſonderbar, daß ſich die 
Eheleute fo oft irrten, ſich mit dem ceremoniel⸗ 
len „Sie“ ftatt des chelichen „Du“ anredeten 
und daß ein ſolch ſchüchterner Ton zwiſchen ihnen 
berrſchte. Der Junggeſelle bielt ihnen in ſeiner 
draſtiſchen Redeweiſe einen Vortrag über unge⸗ 
nirtes, barmoniſches Zuſammenleben in der Ehe 
und ſagte: „Na, das wird ſich hoffentlich ändern, 
wenn Ihr erſt Eure gemeinſchaftliche Wohnung 
inne habt.“ — Der Oakel war abgereift, das 
falſche Spiel ſollte ein Ende haben. Aber der 
junge Arzt meinte, daß er nun ſo viel Gefallen 
am Stand eines Ebemanns finde, daß er nicht 
Willens ſei, dieſe leichte Eroberung ebenſo leicht 
wieder aufzugeben, und dann „mußte er ſich ja 
verheiratben“, wie er ſagte. Auch die junge 
Dame batte ihrem „lieben Männchen“ viele 
ſchäzenswerthe Eigenſchaften abgewonnen und da 
die Mama, die den Arzt überdies ſchon jo lange 
kannte, nichts dagegen batte, wurde jetzt die 
wirkliche Heirath beſchloſſen. Dem Onkel wurde 
nunmehr der Streich, der ibm geſpielt worden, 
(T. Bl.) 

L Ein Sobn Schamyl's, des berühmten 
Tſcherkeſſenhäuptlings, der Obriſt in ruſſiſchen 
Dienſten ift, hält ſich gegenwärtig zum Beſuch 
in Berlin auf. Die Söhne Schamyl's wurden 
bekanntlich nach ihrer Gefangennabme in eters⸗ 
burger Kadettenbäuſern erzogen und traten ſpäter 
in die ruſſiſche Armee. Der Obrift Schamyl iſt 
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mitgetheilt, worüber er berzlich lachte. 
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Zu ſetate. 


ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 


med. Doecks'ſche Mittel gegen 
Magenkrampf und 
Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs c.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl. 
gang ꝛc. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 
Athem, Erſtickungs⸗Anfälle, reizbare 
\Gemüthöftimmung, 
Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 
halbe Kuren (3 Wochen) à 3 Thlr. 
ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Docks 
in Harpstedt bei Bremen. 
Dr. Paitison's 
Gicht atte 
lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichte⸗, Bruſt⸗, Hals 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben 


zu 5 Sgr. bei 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung, Eliſabetbſtr. 4 


Dampferverbindungen 


wiſchen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtiania, Kiel, Hamburg, Geeſte⸗ 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 
borough, unterhält regelmäßig. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
Eb möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Gerechteſtr. 110. 


Moos- und 


nur in beſten Sorten, gebe ich zum billigſten Preiſe ab. 


Jephyr-, Caftor-, Hobelin⸗ 5 5 
I; 


Gr 


Trepp 


Oiöoerſchleſſche 


ößtes Lager 
in 


Linoleum (Korh⸗ 
Teppichen, 
en- Uu. Flur-Läufer 


zu den billigſten Preiſen. 
Das Continental-Depöt für Linoleum- 
| Fabrikate, 


N, Rosenfeld, 


Berlin W., Jägerſtraße 73. 


Jede Ordre wird ſoforteffectuirt. 


Hochelegante und gediegene 
Herren- und Damenſtiefel 
empfieblt zu ſoliden Preiſen 
die Verliner Schuh- und 
Stieſel-Jabri 


von 


Robert Kempins 
lat es 


Strick woll E 
in allen Farben und Gattungen, verkaufe ich zu auffallend billigen Preiſen und 
zwar ſchon von 20 Sgr. an, das Zoll⸗Pfund. \ N 


J. Heil, 
JI. Butterfir. 91. 


. er — 
Für Lungen-, Herz- un 


G000000000000000000001 ervenleidende 
Chefs d’euvre de toilette! von hohem Werthe. 
Dr. Borchardt's aromat. 


Kräuter-Seife, zur e. 
rung und Verbesserung des 8 
Teints und erprobt gegen alle 

Hantunreinigkeiten; in Origi- 

ginal-Päckchen à 6 Sgr. 

Apotheker Speratis ital. 9 

Honig-Seife zeichnet sich durch ;; 

ihre belebende und in 


Liebig's Kumys-Extract, 


Bitte, da Ihr schätzbarer Ex- 
tract sich auch bei mir schon 
nach Verbrauch von kaum drei 
Flacons als heilkräftig er- 
wiesen hat, um Uebersendung 
(folgt Bestellung). 

Katharina Stude. 


——ůů— 


Nach Genuss dieser vier Fla- 


Bitte mir 36 Flacons von 
Ihrem Kumys-Extract recht bald 
schicken zu wollen, da wir eine 
merkliche Besserung bei mei- 
ner Tochter, nach neuntägigem 
Gebrauch desselben wahrgenom- 
men haben und wir daher die 
Kur weiter ausdehnen wollen. Die 
sonst jeden Tag, besonders ge- 


Einwirkung auf die Geschmei- 
8 digkeit und Weichheit der Haut 
aus; à 5 und 2½ Sgr. 


EFFECT gen Abend, stattgehable Schwä- con Kumys kann ich soviel be- 
aromatische Zahnpasta, das uni- de t hon gänzlich ver- richten, dass der Husten etwas 
versellste und zuverlässigste schwunden und die Patientin sich gelindert hat, das Alh- 
Erhaltungs- und Reinigungs- sieht auch schon bedeutend men ist leichter . auch eine 
mittel der Zähne und des Zahn- besser aus, gr r 9 
fleisches; à 12 und 6 Ser. 3 Jos. Eisenkolb, Schlaf nach Ihrer Angabe, hat 

in Thorn "BE Oberlehrer. sich bei mir eingefunden u. s. w. 


einzig und allein zu den 


KU Originalpreisen vor- 


räthig bei Walter Lambeck, 
Elisabethstrasse 4. 


TO0000000000000C 


H. Müller. 
Brochüre von Dr Weil gratis und franco. 
Preis pro Flacon 15 Sgr. Kisten nicht unter 4 Flac. durch das 


General-Depot von Liebig’s Kumys-Extract. 
Berlin, Friedrich-Strasse 196. 

NB. Unsere Instituts-Aerzte sind jeder Zeit bereit, nach eingesandtem 
Kurbericht den betreffenden Patienten mit specieller ärztlicher Information zur 
Hand zu gehen, ohne dass dafür ein Hovorar beansprucht wird. 

Im Interesse des Publikums sind wir bereit, gut renommirten Firmen 
Depots zu übergeben. 


DODIODOIOOHTGOODTOSO9DTOOODOOOO 
Adler-Linie. 


Deutſche Transaklantiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Direete Poſt-Dampfſchifffahrt 


von HAMBURG NEWYORK 9 


ohne Zwiſchenhäfen auzulaufen, 

vermittelſt der deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Claſſe jedes 
von 3600 Tons ir 3000 effectiver an 2 
F Herder am 26. Nov. [Goethe „ Decbr. 
Lessing am 12. Nov. |schiller „ 10. Dechr. lessing am 7. Januar 

und ferner jeden zweiten Donnerſtag 

Paſſagepreiſe: I. Caſüte Pr. Tbl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 
Zwiſchendeck Pr. Thlr. 30 
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten der Geſellſchaft, ſowie 
Die Direktion in Hamburg, St. Annen 4. 0 

Qund Wilhelm Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, conc. General; 
Apent der Geſellſchaft. 0 


Briefe und Telegramme adreſſire man: „Adler⸗Linie — Hamburg.“ 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Qualis 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 
ich per Laſt von 54 Ctr. für 23 ½ 5 


Thlr. frei vor die Thür. 
C. B. Dietrich. 


Eiswolle, 


J. Heil. 


91. Butterſtr. 91. 2 9 


SS 


Einladung zum Abonnement auf die illuſtrirten 
Modezeitungen 


Victoria. 


XXIV. Jahrgang. Erſcheint A Mal monatlich. Preis für das 
ganze Vierteljahr (6 Unterhaltungs», 6 Modenummern mit 6 
kolorirten Modekupfern): 2 R.⸗Mark 25 Pf. (22 ½ Sgr.) 


Haus und Welt 


IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal monatlich. Preis für das 
a ganze Vierteljabr: 2 R⸗Mark (20 Sgr.) 
Daſſelbe. Pracht⸗Ausgabe mit jährlich 52 eolorirten Kupfern: 


ö 
| 


au 


7 Ir u #27 2 7 
Ein untrüglicher Beweis Se 
von der Zweckdienlichteit und Annchmlichkeit unſeres Haarwaſſers iſt in 
dem Umſtande zu finden, daß es in allgemeinen Gebrauch gekommen iſt. 
Unfer Kölniſches Haarwaſſer (Eau de 
das Kopfnervenſyſtem, wirkt belebend und | 
Cosmeticum betrachtet, mehr als irgend ein be- 


Menſchen und leiſtet, als 
kanntes Haarmittel. 


Gıfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. 
Per große Flaſche 20 Sgr. — Per kleine Flaſche 10 Sgr. 
Niederlage in Thorn bei Walter Lambeck. Bi: 


Auswärts brieflich. 


Epilepsie 
Fall- und Tobsucht, 
Brust- u. Mag 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 


©. F. Kirchner; 


Berlin N., Boyen-Strafje 45. 
früher Linden-Straße 66. 


— 


4 R.⸗Mark 50 Pf. (1 Thl. 15 Sgr.) 
Illustrirte 


Modenzeitung 


N II. Jahrgang. Erſcheint 1 Mal monatlich. Preis für das ganze 
N Biertelfabr: 80 Pf. (8 Sgr.) 
0 Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin, W., 8 Sigismundstrasse (Thiergarten). 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Walter Lambeck, und Poſt⸗ 
ämter des In- und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen 
\ und liefern auf Verlangen Probe-Nummern gratis. 


Cologne philocome) ftärkt 
erfrifchend auf den Geiſt des 


in Köln am Rhein. 


fe und Gelder franeo. 


— GGG DD GG DL DD DL 


Den geehrten Herrſchaften in der 
Stadt und Umgegend zeige hiermit an, 
daß ich mich hier als Kochfrau nieder⸗ 
gelaſſen habe. In der Kochkunſt ſehr 
ut bewandert, empfehle ich mich als 
Solche zu jeder Feſtlichkeit. 

Beſtellungen werden entgegen ge⸗ 
nommen im Seilerwaaren⸗Geſchäft von 
Herrn A. Wechsel, Schülerſtraße. 

Coroline Donalis, 
Kochfrau. 


Prigente. 40, Laden nebſt anftoßender 
Stube, als auch 2 Stuben und 
Küche von Neujahr 1875 zu vermiethen. 


enkrämpfe» 


orräthig bei Walter Lambeck, 
uchhandlung Thorn, Eliſabethſtr. 4 


ee) 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nummer 


Zu erfragen in demſelben Hauſe 1 Tr. merkſam zu machen. 


Bekanntmachung. a 


Zufolge Verfügung vom 23. d. Mts. 
iſt am ſelbigen Tage die in Thorn ers 
richtete Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Guſtav Meyer hierſelbſt unter 
der Firma „Guſtav Meyer“ in das 
diesſeitige Firmen regiſter eingetragen. 

Thorn, den 23 October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtbeilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 20. Octo⸗ 
ber er. find in unſer Firmen -Regiſter 
folgende Eintragungen bewirkt worden: 

Nr. 450. Kaufmann Bernhard Dan⸗ 
ziger zu Thorn, in Firma Bernhard 
Danziger und als Ort der Niederlaſſung 
Thorn; 

Nr. 451. Kaufmann Bernhard Ro— 
galinski zu Thorn, in Firma B. Ro⸗ 
aalinsfi und als Ort der Niederlaſſung 
Thorn; 

Nr. 452. Kaufmann Simon Simon 
zu Schönſee, in Firma S. Simon und 
als Ort der Niederlaſſung Schönſee. 

Tyorn, den 21. October 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abıheilunn. 
Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 

Soeben erſchien und iſt in der Buch- 
bandlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 


Rechenknecht 


nach 

Neichs- Mark- Münze. 
Anleuuug zum ſofortigen Auffinden des 
Fäcits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück fo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 

liebige größere Anzahl betragen. 

Preis nur 2½ Sgr. 

Butterſt. 94. Gebr. Jacobsohn Butterſt. 94. 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
Stoffen zu Anzügen und Paletots. 

NB. Anzüge werden aufs Schnellſte 
ſauber angefertigt. 


Standes- Dit Thorn 


In der Zeit vom 25. bis 31. October er. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren 

1. Walter Reinhold, S. d. Drechslexmſtr, 
Reinhold Borkowski; 2. Veronica, T. des 
Arbeiters Franz Kavery Preuß; 3. Franz, 
S. d. Arbeiters Michael Chmielewski; 4. 
Johanna Emilie Martha, T. d. Reſtaurateur 
Eduard Genzel; 5. Joſeph, S. d. Arbeiters 
Franz Dombrowski; 6. eine T d. Haupt⸗ 


manns Paul v. Petzold; 7. Joſeph Theodor, 
S. d Rettmann Ludwig Borußewski; 8. 
Martha Lucretia, T 


. d. Sattler und Lali⸗ 
rer Johannes Albert Schulz; 9, Alma 
Martha, T. d. Schmiedemeifter3 Kiojtädt; 
10. Reinhold Guſtav, S. d. chnetderge⸗ 
ſellen Guſtav Küchler; 11. Yoleslaus, © 


d. Schuhmachermeiſters Stan aus Ru 


kiewicz; 

; b. als geftorben 
1. die verehelichte Arbeiter Weartaung I 
geb. Kaczander, 28 Jahre biegen 
ſtädt. Krankenhauſe; 2. Tramisca Clara, 
T. d. unverehel. Francisca Ogruſinska; 3. 
Helene Dorothea Anna, T. d. Uhrmachers 
Otto Thomas, 1 Mon. ant; Walter Rein⸗ 
hold, S. d. Drechslerm. Guſt. Reinh. Bor⸗ 
kowski, 11 Stunden alt; 5. Johann Friedr., 
S. d. Thurmknecht Joh. Christ. Fengler, 14 
T alt; 6. Kaufm. Job. Benjamin Wegner, 
34 J. alt; 7. Gertrude Martha, T. d Arb. 
Joh. Dziegielski, 4 M. 21 T. alt; 8. Bahn⸗ 
arb. Gottl. Rauhut aus Krotoſchin im 
bief. ſtädt. Krankenhauſe, 30 J. alt; 

e. zum ehelichen Aufgebot 
1. Beſitzerſohn Joh. Maczkiewiez a. Thorn 
u. Joſephine Ryszewski a. Lonzyn; 2. Tage⸗ 
(öbner Joh. Kawezynski a. Kletzto u. Joſ. 
Bartoszak a. Polskawies; 3. Schiffsgebül'e 
Matthäus Frankiewicz u. Victoria Gole⸗ 
biewski, b. a. Bromb.⸗Vorſt.; 4. Arb. Fr. 
Aug. Winkler a. Bromb. Vorſt. u. Johanne 
Teske a. Mocker; 5. Reſtaur. Joſ. Anton 
Patecki aus Thorn (Fiſcher⸗Vorſt., und 
Agathe Anaſtaſia Wojciechowska aus Sil⸗ 
bersdorf; 6. Friedrich Wilhelm Adolph 
Ruſt und Amalie Catharina Wunſch verw. 
Natinska, beide aus Berlin; 7 Hausknecht 
Andreas Godziszewsti und Joſephine Bral, 
beide aus Mocker; 8. Fuhrmann Marian 
Kowalski aus Thorn (Neuſtadt) und Fran⸗ 
ziska Agnes Jordan aus Mocker; 9. Maurer 
Johann Carl Auguſt Hanke und Marie 
Auguſte Stephan aus Thorn (Altſtadt); 
10. Tiſchlergeſelle Joſeph Radzanowski und 
Francisca Lowicki aus Thorn (Altſtadt 
und Fiſcher⸗Vorſtadt; 11. Handelsmann 
Franz Mintner und Wilhelmine Siebrandt, 
beide aus Thorn Alt- und Neuſtadt); 

d. ehelich ſind verbunden 
1. Tiſchlermeiſter Friedrich Ferdinand Carl 
Sliwinski und Laura Gottliebe Berg, 
beide aus Thorn (Altſtadt); 2. Schiffs⸗ 
gehülfe Carl Vincent Kwiatkowski und 
Veronica Boanowicz, beide aus Thorn 
(Alte⸗Jakobs⸗ und Fiſcherei⸗Vorſtadt); 3. 
Arbeiter Marian Kielkowski aus Thorn 
(Neuſtadt) und Antonina Kowalska aus 


Mocker. 
Avis. 
Auf das in unſerer heutigen 


befindliche 


betreffend: 


* 


Inſerat a 


Z Liebig's Kumys Extract, Be 
erlauben wir uns bierdurp auf? 


D. R. 


